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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten waren Sonnabend

Abend um 6 Uhr mit dem Prinzen Heinrich zur Tafel
vereint, zu der auch der perſönliche Adzutant des Prinzen,
Premier-Lientenant v. Rüxleben mit einer Einladung be-
ehrt worden war. Nach Aufhebung der Tafel wohnten
der Kaiſer und der Prinz Heinrich der Vorſtellung im
Schauſpielhauſe bei. Am Sonntag Vormittag begaben
ſich die Majeſtäten zum Gottesdienſte nach dem Dom, wo
auch Prinz Alexander und die beiden älteſten Söhne des
Prinzen Albrecht von Preußen anweſend waren. Am
Nachmittage um Uhr waren der Erbgroßherzog unddie Erbgroßherzogin von Baden nebſt Gſoine von den

Majeſtäten zur Frühſtückstafel nach dem Königlichen
Schloſſe geladen worden. Der Kaiſer wird ſich Mitt-
woch, den 13. d. M. Mittags zur Jagd nach Bückeburg
begeben, dort den nächſten Tag verbleiben und am Frei-
jag, den 15. d. M., Nachmittags wieder nach Berlin zu-
rückkehren.

Prinz Heinrich hat ſich nach ſeiner Rückkehr von der
Hofjagd, im Grunewald, von den Allerböchſten und Höchſten

exrſchaften wieder verabſchiedet und iſt nach Kiel zurückgekehrt.
Nit dem Prinzen Heinrich zugleich reiſten auch der Erbprinz

und die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen nach Kiel ab, um
dort zum Beſuch bei dem Prinzen und der Prinzeſün Heinrich
einige Tage zu verveilen und an der am 12. d. Mts. Abends
ſtattfindenden Ballfeſtlichkeit theilzunehmen. Zum Geburtstage
p rilers kommen Prinz Heinrich und Gemablin wieder nach

erlin.
Der Miniſter des Junern erläßt folgende Bekannt

nachnng: Jn Verfolg meiner Bekannkmachung vom 28. De
ember v. J. werden die Herren Mitglieder der beidenbauer des Landtags der Monarchie davon in Kenntniß

ſern daß die Eröffunng des auf den 11. d. M. ein-
erufenen Landtags an dieſem Tage Mittags 12 Uhr

im Weißen Saale des hieſigen königlichen Schlofſes er
olgen wird. Zuvor wird Gottesdienſt um 11 Uhr im
5 und um 11 Uhr in der St. Hedwiggskirche ſtatt
inden.

Wie mit ziemlicher Sicherheit verlautet, wird der
Miniſterpräſident v. Caprivi die bevorſtehende Seſſion
)es Landtages durch Verleſung einer Rede eröffnen.

Die Voſſiſche Zeitung brachte am 7. Januar ein
Telegramm aus Rom, wonach der italieniſche Konſul inSauſar gemeldet haben ſollte, daß die aufſtändige Be-

wegung in DeutſchOſtafrika anf wenige Küſtenſtämme ſich
hre Obwohl der Weg, auf dem wir über Dentſch-
Oſtafrika Neues hätten erfahren können, etwas ſeltſam
war, ſo wäre es doch möglich geweſen, daß der italieniſche
Konſul Kenntniß von Vorgängen hätte, die vielleicht noch
nicht der oſtafrikaniſchen Regierung bekannt geweſen wären,indeß wird jeder Zweifel adeech beſeitigt, daß Freiherr

o. Soden telegraphirt hat, daß an der Küſte alles ruhig
ſei, nachdem erſt ein Telegramm von ihm eingelaufen war,
welches ebenfalls eine ſo wichtige Sache, wie den Aus-
bruch von Unruhen, nicht erwähnte. Für das Telegramm
der Voſſ. Ztg. bleibt nur die eine Erklärung übrig, daß
der Korreſpondent eine beiläufige Notiz eincs Konſulats-
berichtes des italieniſchen Konſuls, welcher ſich möglicher
Weiſe auf das vorige Jahr bezog, mißverſtanden und alsſenſationelle Neuigkeit noch weiß ſervirt hat.

Ueber die bei den preußiſchen Staatsbahnen vorgekom-
menen Arbeiterentlaſſungen berichtet der Berl. Aktionair: Wir
bemerken vorab, daß eine allgemeine Anordnung einer ſolchenMaßregel nicht ergangen iſt, daß ſich aber in Wiehe Be

[Nachdruck verboten.

Die Chinarinde.
Von Rob. HabsRandan.

Unter all den Schätzen, mit denen Amerika ſeit ſeiner
Entdeckung die alte Welt überſchüttet hat, nehmen nicht
etwa die Edelmetalle, ſondern drei Pflanzenſloffe die erſte
Stelle ein: die Kartoffel, der Tabak und die Chinarinde.
Was die Kartoffel und der Tabak für die geſunde das und
noch mehr iſt die Chinarinde für die kranke Menſchheit, denn
mit ihren Alkaloiden zuſammen bietet ſie die ſicherſte und
vielfach ſogar die einzige Hülfe gegen Fieber und Rerven-
leiden aller Art, d. h. gegen ein ſolches Meer von Krank-
heiten und eine ſolche Fülle menſchlichen Elends, daß mit
ihrer Aufnahme in den Arzneiſchatz thatſächlich eine neue
Epoche der Heilkunſt begann, und daß einer der bedeutend
ſten Aerzte der Neuzeit, Adolf Pleiſchl in Wien, unum-
wunden bekennen durfte: „Sine China ejusque prae-
paratis chemicis nec nollem nec possem esse medicus“

ohne Chinarinde und Chinapräparate möchte und könnte
ich nicht Arzt ſein! Während jedoch die Einbürgerung der
Kartoffelpflanze und der Tabakſtande in Europa und Aſien
ſchon um die Mitte des 17. Jahrhunderts eine vollendete
Thatſache war, hat die Verpflanzung des pernaniſchen
Ter aus der neuen in die alte Welt ſich erſt im
aufe der letzten vierzig Jahre vollzogen und bisher inweitern Kreiſen kaum r gefunden, weil unſere

gründliche Kenntniß der Vergangenheit, wie z. B. der
dummen Streiche des Alkibiades ſich leider noch immer
mit der allergründlichſten Unkenntniß alles deſſen verträgt,
was die Gegenwart und unſer eigenes Wohlbefinden
angeht.

Wie angedeutet, ſtammt die Chinarinde aus dem alten
Kulturſtaate Peru und zwar von einem Banme aus der
um die Menſchheit hochverdienten Familie der Rubiaceen,
der u. a. auch der Krapp, der Waldmeiſter, der Kaffee

Halle, Montag 11. Jannar 1892.,

triebsſtätten ein Anlaß dazu geboten hat. Die Witterungsver-hältniſſe des Winters 1890/91 nahmen die rdelsträſte der
Eiſenbahn Verwaltung gonz außergewöhnlich in Anſpruch. Es
war ein Gebot der Vorſicht, ſich auf die Wiederkehr ſolcher Er
ſcheinungen vorzubereiten. Hat der Winter dieſelben bisher
nicht gebracht, ſind aber gleichwobl verſchiedentl ch mehr Arbeiter
eingeſtellt und die Werkſtätten in flottem Betriebe erhalken, ſo
läßt ſich annehmen, daß dies zum Theil auf Koſten des zu
künftigen Bedarfs geſchehen iſt. Einmal muß ſich aber dieſer
Bedarf, erſchöpfen und dann iſt ſelbſtredend die Zeit für eine
Reduktion des Perſonals und der Arbeitszeit gekommen. Die
Maßregel liegt dann im woblerwogenen Jntereſſe des durch

ebildeten älteren Arbeiterſtammes und bekrifft unr diejenigen
lrbeiter, welche ſchwerlich auf eine dauernde Beſchäftigung im

Eiſenbahn- Dienſte gerechnet haben. Bei einer Geſammt- Ein
nahme von 636 064 309 Mk. bis Ende November v. J. haben
die preußiſchen Staatsbahnen bis dabin eine Mehr Einnahme
von 28051 441 Mk. Das etatsmäßige Soll iſt dadurch erreicht.
Selbſtredend treten, bemerkt der Akt., den Mehr- Einnahmen
aber auch beträchtliche Mehr-Ansgaben gegenüber. Eine ziffern-
mäßige Ueberſicht über dieſelben läßt ſich indeß zur Zeit noch
nicht gewinnen. Der Eiſenbahn-Etat von 1891/92 nimmt einen
Ueberſchuß der ordentlichen Einnahmen über die ordentlichen
Ansgaben von 373 000 000 Mk. in Ausſicht. Daß dieſer Ueber-
ſchuß nicht voll erreicht werden wird, dafür ſpricht allerdings die
Wabrſchbeinlichkeit, wenngleich die bisherige Winterperiode
mancherlei Minderansgaben gegen das Vorjahr ermöglicht hat.

Der Beziehungen zum Arbeitsminiſterium unterhaltende
Berl. Aktionär ſchreibt: „Dem Preußiſchen Landtage
werden in ſeiner am 14. d. M. beginnenden Sitzungs-
periode ſelbſtredend wiederum Kreditvorlagen zum Zwecke
des Baues neuer und der Ausrüſtung der beſtehenden
Eiſenbahn-Linien unterbreitet werden. Die Ein-
bringung der Geſetz-Entwürfe iſt jedoch, wie wir hören,
keinenfalls bereits zu Anfang der Seſſion zu erwarten, da
die Verhandlungen darüber innerhalb der Staatsregierung
noch nicht zum Abſchluß gebracht find. Aus demſelben
Grunde läßt ſich auch der Umfang des KreditAnſpruchs
noch nicht angeben. Nur ſo viel ſcheint feſtzuſtehen, daß
Anſprüche in der Höhe derjenigen der letzten Jahre nicht
bevorſtehen. Die wiederholt angekündigte Vorlegung eines
Geſetzentwurfs betreffend den Ban und Betrieb von Eiſen
bahnen dritter Ordnung wird vorausſichtlich im Laufe der
bevorſtehenden Seſſion des Preußiſchen Landtages durch
die Königliche Staatsregierung erfolgen. Der Zeitpunkt
hängt von der Beendigung der Verhandlungen zwiſchen den
betheiligten Reſſorts ab.

Jn der Angelegenheit der in der Verliner Preſſe viel
beſprochenen Bauvzdunnng für den Kreis Teltow wird der
nationalliberalen Correſpondenz zuverläſſig berichtet, daß die
Angabe, der Landrath Stubenrauch habe um Enthebung von
ſeinem Amte gebeten, unrichtig iſt. Die Angelegenheit ſoll mit
der die neue Bauordnung aus formellen Gründen anfhebenden
Verfügung des Potsdamer Regierungspräſidenten noch keines-
wegs zu Ende ſein.

Aus Wien bringt ein Depeſchenbureau die Nach-
richt: „Mitglieder des deutſchen Reichstages und des
italieniſchen Unterhauſes verſtändigten ſich mit den Deutſch
Liberalen Oeſterreichs wegen einer gleichartigen Begründung
des Antrages auf Errichtung „internatioualer Schieds
gerihte bei zollpolitiſchen Streitfragen“. Offenbar iſt
dieſe Anregung eine Frucht des römiſchen „Friedens-
congreſſes.“ Bei der unbeſtimmten und unklaren Faſſung
der Mittheilung iſt aber vorläufig der Werth und die
Ausführbarkeit des Vorſchlags nicht zu beurtheilen.

Nach der Schleſiſchen Zeitung ſind für Preußen
vier Gewerbegerichte für das Bergweſen geplant, eins
für die Bergwerke des Saarreviers mit dem Sitz in Saar-
brücken, das zweite für die Bergwerke des Ruhrreviers mit
dem Sitz in Dortmund, das dritte für den oberſchleſiſchen

banm und die Brechwurz angehören, und deren guter Ruf
daher durch die Verwandtſchaft mit einigen Taugenichtſen
wie dem Stinkbaum und dem Rattentod durchaus nicht
beeinträchtigt werden kann. Ob jedoch die alten Peruaner,
die bekanntlich die Sonne und den Kartoffelpuffer verehr
ten, auch bereits der Fieberrinde ſich bedienten, iſt zum
Mindeſten ſehr zweifelhaft. Auf keinen Fall kann der Ge-
branch der Rinde ein ſehr verbreiteter geweſen ſein, da die
Spanier zwar das Fieber ſchon in den erſten vier Wochen,
das Heilmittel aber erſt hundert Jahre nach der Eroberung
kennen lernten. Der Pfadfinder war in dieſem Falle der
Don Juan Lopez de Canizares, Oberrichter der von China-
wäldern umgebenen Stadt Loxa, der die gepulverte Rinde
auf Grund eigener Erfahrung i. J. 1638 der fieberkran-
ken Gemahlin des Vicekönigs Grafen Cinchon oder Chin-
chon zu Lima empfahl. Die Gräfin genas, und voll Dank-
barkeit beeiferte ſie ſich, die zahlreichen Fieberbrüchigen der
„Stadt der Könige“ fortan mit der koſtbaren Arznei zu
verſorgen. Dieſer Umſtand verſchaffte dem Mittel ſeinen
erſten Apothekernamen, „Comteſſenpulver“, während die
Jndianer es Kina-king, d. h. „Rinde aller Rinden“ nann-
ten, woraus dann, namentlich nachdem Linné 1742 den
Baum der Gräfin zu Ehren Cinchona getauft hatte, die
deutſchen Bezeichnungen „Chinarinde“ und „Chinabaum“
hervorgingen, die mit dem Reiche der Mitte ebenſowenig
zu ſchaffen haben wie das Tauſendguldenkraut mit dem
Geldſtück oder die Flitterwochen mit den Flittern unſerer
Akrobaten und Balleteuſen.

Zwei Jahre ſpäter (1640) brachte des Grafen Leibarzt
Juon del Vego eine größere Quantität der Rinde mit nach
Sevilla, und von dort aus begann nun ihre Verbreitung
über ganz Europa. Schon 1642 wurde ſie von dem
Valladolider Pietro Barba in den Niederlanden und wenig
ſpäter von dem Genueſer Baſtiano Baldi in Jtalien ge
braucht und empfohlen. Mit ganz beſonderem Eifer aber
nahmen die Jeſuiten ſich des neuen Heilmittels au. Ordens-
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Bergwerksbezirk mit dem Sitz in Benthen Oberſchleſiein
und das vierte für die in den Kreiſen Landeshut, Walden-
burg und Neurode belegenen n mit dem Sitz in
Waldenburg. Der Bezirk jedes BergGewerbegerichts ſoll
in die erforderliche Zahl von Kammerbezirken eingetheilt
werden. Zu Vorſitzenden ſind, ſoweit angängig, die König
lichen BergRevierbeamten und als deren Stellvertreter
Mitglieder von Amts oder Landgerichten in Ausſicht ge
nommen. Durch die Zuſtändigkeit jedes BergGewerbege
richts wird die Zuſtändigkeit anderer innerhalb ſeines Be
zirks beſtehender oder ſpäter errichteter Gewerbegerichte aus
r Die Koſten der BergGewerbegerichte werden,
oweit ſie in deren Einnahmen nicht Deckung finden, von

Staate getragen.
Wie ſehr die deutſche Regierung bemüht iſt, deutſches

Leben und Eigenthum durch tholkräftiſges Eingreifen unſerer
Marine auch im Anslande zu ſchügzen, zeigt der letzte chileniſche
Anfſtand. Bei dem Anfruhr in Valparaiſo erhielten die drei
dort ſtationirten Kriegsſchiffe den Beſehl, in Gemeinſchaft mit
den engliſchen Schiffen die deutſchen und engliſchen Quartiere
ſo lange gegen Plünderung bezw. Gewalt zu ſchützen, bis die
öffentliche Sicherheit bergeſtellt war. Wie brav und gut unſere
Seeleute dieſe Aufgabe gelöſt, erſehen wir aus dem Jannarheſt
der im Verlage von E. S. Mittler u. Sohn in Beriin erſchei
nenden vom Oberkommando der Marine bergusgegebenen
„Marine-Rundſchan“. Jn einem, durch eine ausführliche, die
Stellung der deutſchen und engliſchen Poſten genau kennzeich
nende Skizzie erlänterten Bericht ſchildert Korvetten- Kapitän
Koellner diefe kriegeriſche Aktion, welche ohne Anwendung von
Waffengewalt ihren Zweck erreichte. Korvetten-Kapitän Koell-
ner lobt ganz beſonders die Haltung der Mannſchaſten und er-
kennt es beſonders an, daß kein einziger Poſten ſ

rgang.

ich zu einemunbedachten Schuß hat hinreißen laſſen, obgleich den Leuten

vielfach die Kugeln über die Köpfe flogen und alle vor Be
gierde brannten, mit der Waffe in die Aktion eintreten zu können.

Zur Frage der Börſenänderungen erfährt die
„Voſſ. Ztg.“ aus Hamburg, daß die Regierung, und zwar
von Reichswegen, ein Umſchreiben an diejenigen Bundes-
tagten erlaſſen hat, in deren Bezirk ſich Börſen befinden,
8 dürften danach außer Preußen noch die drei Hanſe-

ſtadte Hamburg, Bremen und Lübeck, ſowie Baiern mit
der münchener, Baden mit der mannheimer und Sachſen
mit der leipziger Börſe in Betracht kommen; auch ſoll
noch die Einladung an andere Bundesſtaaten geplant wer
den, die ebenfalls einen regeren Handelsverkehr aufweiſen.
Die Vertreter der betreffenden Staaten werden in Berlin
zuſammentreten, um die Grundzüge für eine Prüfung feſtuſtellen. Nachdem auf dieſe Vaſe die Sache zur Reichs
ſache auch offiziell gemacht worden iſt, während bisher

die Regelung des Börſenweſens in der Hauptſache den
Einzelſtaaten zuſtand, eine Thatſache, die für Handel und
Berkehr oſt höchſt ſtörend wirkte, iſt ein Reichsbeamter für
die Leitung in Ausſicht genommen worden, und zwar, wie
wir hören, der Präſident der Reichsbank, Dr. Koch.

Die „Nat.Ztg.“ ſchreibt: Bekanntlich iſt im neuen
Einkommenſteuergeſetz eine Entſchädigung der n
Reichsunmittelbaren für die künſtig fortfallende Befreiung
von der Einkommenſteuer vorgeſehen, die, wenn keine ver-
tragsmäßige Einigung mit den privilegirten Familien
erfolgt, durch Geſetz feſtgeſtellt werden ſoll. Allem Anſchein
nach wird die Einbringung einer bezüglichen Vorlage inder bevorſtehenden Landtagsſeſſion erfolgen, da eine Ver

ſtändigung mit den betreffenden Familien über die Höhe
der Entſchädigung bisher nicht erzielt worden iſt.

Der Staatsſekretär des ReichsJuſtitzamts, Wirkl.
Rath Dr. Boſſe, hat, wie „Frei-Land“, Organ der

Bodenbeſitzreformer, mittheilt, am Freitag den erften Vor

brüder brachten es nach Deutſchland und Polen, der Ordens-
Procurator Cardinal del Lugo verſchaffte ihm 1649 durch
eine Empfehlung an Mazarin in Frankreich Eingang, wo
Lyon ſchon 1664 drei Sonus Eingangszoll von jedem
Pfund erhob, und als die Gegner der Rinde gereizt zur
Feder griffen, da war es wiederum ein Jeſuit, der Pater
Honoré Fabri, den mehr noch als ſein Wiſſen ſeine Vor-
liebe für die delikaten Baumlerchen des Bugey unſterblich
gemacht hat, der den Handſchuh aufhob und die Neuerung
mit Nachdruck und Geſchick vertheidigte.

Gegner aber fand die Chinarinde Anfangs nur gar zu
viele. Da waren zunächſt die Proteſtänten, denen der Eifer
der Jeſuiten höchſt verdächtig ſchien und der neue Name
„Jeſuitenpulver“ vollends einen Stich ins Herz gab, dann
die Aerzte der alten Schule, deren Fieberlehre durch die
eigenthümliche Wirkung der neuen Arznuei völlig auf den
Kopf geſtellt wurde, ferner die angehenden National-
ökonomen, denen der allerdings enorme Preis der Rinde
laute Schmerzensrufe entlockte, und endlich die große Schar
der BrodMediciner, denen die ſchnelle Wirkung des China-
pulvers die Möglichkeit entzog, durch monatlange Curen
den Geldbeutel ihrer Patienten bis zur Erſchöpfung zur
Ader zu laſſen. Am unverſöhnlichſten jedöch zeigten ſich,
wie immer, die Syſtematiker und Principieureiter, darunter
vor Allem der berühmte Hallenſer Profeſſor Stahl, der
ſeine mediciniſchen Dummheiten in aller Demuth dem lieben
Herrgott in die Schuhe zu ſchieben gernhte. Von dieſer
Seite war der Widerſtand ein ſo verzweifelter, daß der
Breslauer Johann Kanold, ein ſonſt gauz vernünftiger
Menſch, noch 1729 auf ſeinem Todtenbette feierlichſt er
klärte: er wolle lieber ſterben, als durch die verd
Chinarinde geheilt werden! Natürlich ſtarb er. r
Fieberrinde aber thaten dieſe und ähnliche Thorheiten kei. u
Äbbruch: ihr Sieg war bereits 1709 durch das berühmte
Werk Torti's über die Wechſelfieber endgültig entſchieden

Schluß folgt.)



ſitzenden des Bundes für Bodenbeſitzreform, Heinrich
Freeſe, im Reichsjuſtizamt empfangen und von ihm die
Petition des Bundes, betreffend das Vorrecht der
Bauhandwerker, entgegengenommen. Der Staatsſekretär
erklärte, daß eine eingehende Prüfung des in der Petition
enthaltenen Geſetzentwurfes erfolgen ſolle; er ließ ſich ſodann
die Gründe der Petition vortragen und erörterte die recht-
liche und materielle Sachlage auf das Wohlwollendſte und
Eingehendſt.. Jm Verlaufe der Beſprechung ergab es ſich,
daß ſich die meiſten deutſchen Regierungen auf Aufrage
gegen jedes Eintragsrecht der Handwerker, ſelbſt in der
bisher vom Allgemeinen Landrecht gewährten unzulänglichen
Form, das heißt hinter ſämmtlichen eingetragenen Hypo-
theken ausgeſprochen haben; nur wenige Regierungen,
darunter die preußiſche, ſind für dieſes bisherige Recht
eingetreten. Der Staatsſecretär erklärte ſich bereit, nach
Prüfung der Petition eine Abordnung von Bauhandwerkernzu empfangen, zu deren Wahl der Bund für Bodenbeſitz

reform denmächſt eine große Bauhandwerker-Verſammlung
einberufen wird.

m

Seit Jahr und Tag kehrt immer aufs Neue das Gerücht
wieder, daß der ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Graf
Schnwalow, in nicht ferner Zeit auf einem andern Poſten
Verwendung finden werde. Da ſich das Gerücht bisher nicht
bewahrheitet hat, ſo wird man auch unr unter Vorbehalt die in
hieſigen politiſchen Kreiſen neuerdings verbreitete Nachricht
weiter verbreiten dürfen, daß dieſer hohe ruſſiſche Stagtsmann
demnächſt Berlin verlaſſen und ſich zur Uebernahme des General-
onvernements nach Moskau begeben werde, nachdem ſich Groß-
ürſt Sergei guf dieſem Poſten als fernerhin unmöglich erwieſen

Aus Wiesbaden wurde dieſer Tage berichtet, der ruſſiſche
zotſchafter werde dort im Laufe dieſes Monats mit ſeiner
Familie zu mehrwöchentlichem Curgebrauche erwarket. Wenn
ich dieſe Nachricht als richtig erweiſen follte, ſo würde ſie doch

nicht im Widerſpruch mit dem vorerwähnten Gerüchte ſtehen,
das die Ueberſiedelung nach Moskau nicht als unmittelbar be
vorſtehend bezeichnet.

Was der Land wirthſchaft noth thut, bat zum größten
Glück die demokratiſche Berliner „Volks-Zeitung' nun nach
längerem Grübeln entdeckt. Mit Zollſchutz ſei, ſo meint das
Blatt unter Berufung auf das ſachverſtändige Gutachten liberaler
Großgrundbeſitzer, nicht zu helfen, und weder die billigen Ar
beitslöhne, noch der jungfräuliche Boden Amerikas könnten
unſerer Landwirthſchaft dauernd ſchaden, wenn unſere Land-
wirthe ſich nur ermannen und leiſten würden, was ſie wirklich
leiſten können! Was der Landwirthſchaft fehle, ſei die Jn
telligenz die Zufuhr an Jntelligenzen und die Ausnutzung der
vorhandenen. Was ein freiſinniges Blatt unter Jntelligenz ver
ſtebt, weiß jedermann: Jntelligenz iſt in ſeinen Augen immer
nur dort zu finden, wo Kapitalkraft vorhanden iſt. Und dieſer

deinung wird denn auch in dem erwähnten Artikel in dem
olgenden Satze Ausdruck gegeben „Würde die Landwirthſchaft

ſo heißt es dort Wiſſenſchaft und Technik in ihre Dienſte
nehmen verſtehen und würde ſie mit ſolcher Energie und mit

lchem Verſtändniß wie die Jnduſtrie die Naturkräfte ausnutzen,
dann würden wir ganz gewiß keine Zufuhr an Brodfrucht
und vielleicht auch vorerſt nur wenig an Zleiſchprodukten aus
anderen Ländern zu beziehen brauchen.“ Das iſt alles recht
ſchön geſagt und zum Theil auch nicht unrichtig:, aber ſoll der
deutſche Landwirtb ſich dazu verſtehen, ſeine „Jntelligenz“
d. h. ſein Vermögen vollſtändig in Meliorationen und Be
triebserweiterungen aufgehen zu laſſen, wenn er klar vor Augen
fieht, daß die Machingtionen der Vörſe, die Valutaverbältuiſſe
und vollends die vom Freiſinn verlangte Aufhebung des Schutz
zolles ihn den lauernden „kapitalkräftigen Händen überliefern
würden Aber, nicht allein dem Großgrundbeſitzer will die
„Volks-Ztg.“ mit ihrem vortrefflichen Rathe unter die Arme
rig auch dem Bauernſtande will das Blatt helfen „Was

en Bauernbetrieb leiſtungsfähiger zu machen im Stande wäre,
heißt es weiter, iſt weſentliche Verbeſſerung der Volksſchulen auf
dem Lande, Errichtung von landwirthſchaſtlichen Fortbildungs-
ſchulen, Ausnutzung der Genoſſenſchaften für Betrieb, Ein und
Verkauf und politiſche und kommunale Gleichberechtigung mit
dem Großarundbeſitz und eine freiſinnig demokratiſche Selbſt
verwaltung.“ Bei dieſem demokratiſchen Univerſalrezept iſt die
Abſchaffung der Geſindeordnung vergeſſen, und wir beeilen uns,
dieſen Punkt nachzu tragen. Was muß der Ratbgeber der
„VolksZeitung“ nicht für ein kenntniß- und erfahrnngsreicher,
hochintelligenter Mann auf landwiribſchaftlichem Gebiete ſein

Er weiter. Wer erinnert ſich nicht noch der
mit ernſthaftem Munde vorgetragenen, von der geſammten Frei-
handelspreſſe behufs Preistreiberei fruktifizirten, Prophezeihung
des Herrn Alexander Meyer am Ende vorigen Jahres Da-
mals ſchrieb der gengunte Abgeordnete, deſſen Mund, dem wir
ſo manches komiſche Jntermezzo verdauken, einer Prophezeihunggan beſonderes Gepräge verleiht: „Jch bin der Anſicht, daß
die Roggenvorräthe in Deutſchland etwa noch drei Wochen aus
reichen werden und halte das ſchon für hochgegriffen.“ Der
parlamentaxiſche Korreſpondent der „Breslauer Zeitung hatte
gen große Angſt, am Hungertuche nagen zu müſſen
und mochte ſich ſchon zum Skelett abgemagert geſehen haben.
Zum Glück kam es anders und Herr Meyer fand wie jeder
andere Deutſche auch drei Wochen nach ſeiner ernſthaften Pro-
phezeihung vollauf Schwarz- und Weißbrod. Heute aber ſchei-
nen den ſonſt ſo ſehr zum Scherzen aufgelegten Abgeordneten
gufs Neue ſchwarze Gedanken zu beſchleichen; in der „Nation“
Nr. 14 nämlich fängt er wieder zu prophezeihen an. „Ein un
ewöhnlich milder Herbſt und Winter ſo ſchreibt er dortfe es bisher verhindert, daß alle Wirkungen, welche ein hoher

reisſtand des Getreides zur Folge zu haben pflegt, in voller
Grellheit hervortreten. Man kann ſich ſchwerer Beſorgniſſe für

ie Zeit, wo ein ſtrenger Froſt eintreten wird, um ſo weniger
erwehren, als aus einzelnen Gegenden ſchon Meldungen vor
liegen, daß ſich Seuchen anmelden.“ Jn dieſer Propbezeihung
iſt Herr Meyer vorſichtiger; er unterläßt es, den Eintritt des

roſtes zu einem beſtimmten Termin vorauszuſagen. Anders
iſt es mit den „Meldungen“, wonach ſich ans einzelnen Gegen-
den bei Herrn Meyer Seuchen „angemeldet“ haben. Dieſe „An
meldung“ könnte von großem Werthe für die Prophylaxe ſein,
wenn dec varlamentariſche Korreſpondent nur ſein Geheimniß
preisgeben und die betreffenden r W fowie den Ort der
„9ngemeldeten“ Seuchen etwas näher bezeichnen wollte. Da
aber vermuthlich dieſe Seuchenprophezeihnng des ſcharfblickenden
Herrn Meyer auf gleich ſicherer Grundlage beruht, wie ſeine
berühmte Hungersnothprophezeihung, ſo werden wir wohl mit
ziemlicher Beſtimmtheit auf einen geſunden, ſeuchenfreien Winter
rechnen können.

Journal-Revnue.
T Unterder Ueberſchrift „Graf Caprivi und

die Parteien giebt die Kölniſcheseitung'“ einer
umfangreichen Zuſchrift Raum, aus der dasBlatt die Würdigung der perſönlichen Eigen-ſchaften und Verdienſte des Reichsk n
ohne jede Einſchränkung ſich aneignen zu wollen

lärt, ſo wenig es auch der übrige lehrre
I I in allem überzeuge. Der Ver-ſer der Zuſchrift geht von dem ſchon kürz

don der Schleſiſchen Zeitung hervorge-
r aus, daß die Alternative Hieismarck hie Caprivi“ ein unbegreiflicher
politiſcher Fehler ſei. Einen ſolchen Gegenſatzgebe es nicht.

„Fürſt Bismarck“, ſchreibt der Verfaſſer, „iſt nicht ans ſeinen
emtern durch General Capcivi verdrängt worden Caprivi
t nicht das geringſte Streben gebabt, ſeine Cbige dornenreiche
ellung einzunehmen. Er iſt mit Leib und Seele Militär, und

kammandireuder General, deſſen Anſehen und Ruf vom

ganzen Heere aufs Höchſte geachtet wurde, war ihm elne reiche
ünd zuſagende Wirkſamkeit zum Wohle unſeres Vaterlandes be
ſchieden. Der Ruf des Kaiſers, aus dieſer Stellung zu ſcheiden,
kam ihm durchaus unerwartet; aber dieſer Ruf war für ihn
Befehl, und er mußte ihn um ſo mehr befolgen, als das Aus
ſcheiden des Fürſten Bismarck aus ſeinen Aemtern ſchon end
gültig vollzogen war. Noch heute iſt die Frage wer den Kaiſer
auf den verdienten General als Nachfolger des erſten deutſchen
Reichskanzlers aufmerkſam gemacht hat, unbegantwortet; die An
gabe, daß Windthorſt eszgeweſen, iſt aus der Luft ſgeriffen unddient lediglich Verdächtigungszwecken, Thatſache iſt, daß Fürſt
Bismarck die Wahl ſeines Nachfolgers erſt nach deſſen Erneun
ung erfahren hat. Wahrſcheinlich iſt, daß Kaiſer Wilhelm I.
der große Stücke auf General Caprivi bielt und ihn, den nichts
ahnenden Diviſionär in Metz, zum Chef der Admiralität berufen
hätte, ſeines Enkels Aufmerkſamkeit gerade auf dieſen General
gerichtet hat perſönliche e zwiſchen dem Prinzen
Wilhelm und dem ſpäteren Kaiſer und dem Chef der Admira
lität ſowie Kommandirenden des 10. Korps haben dann dazu
geführt, die Wahl epdgältig zu machen. Thatſache iſt ferner,
daß Bismarck nach ſeinem Ausſcheiden wiederholt dieſe Wahl
ſeines Nachfolgers als eine glückliche bezeichnet hat. So wenig
Caprivi daran gedacht hat, Bismarck zu verdrängen oder zu
flürzen, ebenſowenig hat Bismarck, ſeit er in den Ruheſtand ge-
ireten iſt, je daran gedacht ſeinerſeits wieder bei vpaſſender
Gelegenheit Caprivi zu Fall zu bringen und an ſeiner Stelle
von neuem Reichskanzler zu werden. Die volle und ungehin
derte Verehrung, die dem größten deutſchen Staatsmann von
ſeinen Getreuen dargebracht wird, iſt ſelbſtverſtändlich: ſie bedarf
weder der Erklärung noch der Entſchuldigung. Aber dieſe Ver
ehrung künſtlich zu einer Gegnerſchaft gegen Caprivi und ſeine
Regierung gusnuhen oder aufbauſchen zu wollen, iſt ebenſo
wahrheitswidrig wie thöricht.“

Der Verfaſſer geht nun zur Erörterung der Frage über,
welches die heutige Stellung Caprivi's zu den politiſchen Par-
teien ſei, und ſagt

„Als er ſein bürdenreiches Amt übernghm, war ſeine
Stellung den Parteien gegenüber 1 Er ſelbſt
war politiſch ein unbeſchriebenes Blatt: in ſeiner Stellung als
Chef, der Admiralität war er im Reichstag hochgeachtet und
beliebt geweſen wegen ſeiner raſch erworbenen gediegenen Fach
kenntniſſe, ſeiner unbedingten Zuverläſſigkeit und großen Offen
heit, ſeiner ſtrengen Sachlichkeit, ſeiner Ritterlichkeit und Vor
nehmheit der Umgangsformen und ſeiner hervorragenden Rede
P von politiſchen Fragen hatte er ſich durchaus fern gehalten.

ie Parteien ihrerſeits waren beim Ausſcheiden des Fürſten Bis-
marck in einem wahren Wirrwarr zurückgelaſſen. Die Kartell-
mehrheit war zerſprengt, eine einheitliche Mehrheit im
Reichstag auf die eine neue Regierung ſich hätte ſtützen
können nicht vorhanden; eine Auflöſung des Reichstags hätte
ſie zunächſt ebenſo wenig ergeben. Zahlreiche Freunde der bis
berigen Regierung waren in tiefſte Verſtimmung geſetzt, theils
durch die Ueberkreibung der arbeiterfreundlichen Bewegung
woran Fürſt Bismarck unſchuldig war, theils durch den Verlauf
der Berathungen des Sozialiſtengeſetzes, theils und nicht zuletzt
durch den anderthalbſtündigen Beſuch des Abgeordneten Windt
horſt beim Fürſten Bismarck, aus dem man die Herſtellung
einer ultramontan konſervativen Reichstagsmehrheit und die
Verfolgung einer entſprechenden Politik herleitete. Unterein-
ander herrſchte zwiſchen den Parteien eine große perſönliche
Verbitterung, die auch der neuen Regierung zunächſt nicht die
Löſung der gewaltigen Aufgabe erleichterte. Ueber den Haupt-
geſichtspunkt, nach dem General von Caprivi ſeine Stellung
übernommen hat, berrſcht heute keine Unklarheit mehr. Er
beſtand in der Verfolgung des alten Kurſes, ſoweit die Ent
wicklung der Dinge es zuließ, in der thunlichſten Sammlung
aller ſtagtserhaltenden Kräfte im Kampſe gegen die Sozial-
demokratie, in der Stärkung der deutſchen Macht nach außen
hin, in dem gleichmäßigen Schutze der Rechte eines ſtarken
Königthums und einer tüchtigen Volksvertretung, in der ſach
geinähßen Löſung einer Reihe von Fragen, deren Erledigungunter dem Hochdruc der letzten Jahre immer länger aufge
ſchoben, aber auch immer unaufſſchiebbarer geworden war.

Aus dem Gothaer Hofkalender.
Die Geſammtzahl der Mitglieder der ſonveränen Häuſer

belief ſich am 1. Jannar 1891 auf 723, und zwar 360 männliche
und 363 weibliche. Geſtorben ſind im Laufe des Jahres 1891
achtzehn Mitglieder und zwar am 14. Jannar die Erzherzogin
Maria Antonia von Oeſterreich, am 23. Januar der Prinz
Baldnin von Belgien, am 17. März der Prinz Jerome Napo-
leon, am 20. März die Herzogin Friederike von Oldenburg, Ge-mahlin des Großfürſten de eitel de am 25. April
der Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch, am 15. Mai die Prin
zeſſin Eliſabeth von Baden, am 30. Mai die Herzogin Wil-
helmine von Glücksburg, am 28, Juli der Erzherzog Ferdinand
Salvator von Oeſterreich, am 14. Auguſt Mathilde verwittwete
Herzogin Engen von Württemberg, am 5. September der Prinz
Alexander von Sachſen-Weimar, am 24. September Alexandra
Großfürſtin Paul von Rußland, am 28. September die Fürſtin
Jda Reuß ä. Linie, am 6, Oct. der König Karl von Württem-
berg, am 4. November der rings Heinrich L. Reuß j. L., am
30. November der Erzherzog Heinrich von Oeſterreich am
5. December Dom Pedro, der frühere Kaiſer von Brafſilien,
und am 15. December der Erzherzog Sigiswund von Oeſter-
reich. Rechnet man zu dieſen 18 noch den Erzherzog Johann
Salvator, der als Johann Orth verſchollen iſt, ſo würden von
den erwähnten 723 Mitgliedern 19 als ausgeſchieden zu bde-
trachten ſein, 12 männliche und 2 weibliche.

Dieſen 19 Ausgeſchiedenen ſteht ein Zuwachs von 14 Neu-
geborenen, 9 Prinzen und 5 Prinzeſſinnen, gegenüber. Und
zwar am 1. Januar Prinz Konſtantin Konſtantinowitſch von
Rußland, am 13. März die Prinzeſſin Maria de la Pilar von
Bayern, am 5. Mai die Erzherzogin Maria Dolores von Oeſter
reich, am 21. Juni der Prinz Stephan zu Schaumburg-Lippe,
am 23. Juni der Prinz Heinrich XXXIX, Reuß-Köſtritz, am 23.
Auguſt der Prinz Friedrich g. Glücksburg, am 26. Auguſt die
Prinzeſſin Gundelinde von Bayern, am 30. Auguſt Prinz Fried
rich Victor und Franz Joſeph von Hohenzollern, am 4. Sep-
tember die Prinzeſſin Jda Reuß ä. L., am 17. September der
Prinz Heinrich L. Reuß j. L. 4. November), am 18. Sep-
tember der Großfürſt Dimitri von Rußland, am 11. Oktober
die Großherzogin Mechtildis von Oeſterreich und endlich am
17. Dezember der noch ungetanfte Sohn des Prinzen und der
Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen. Das giebt für
den 31. Dezember einen Beſtand von 718 Mitgliedern ſouveräner
Häuſer, 358 männliche und 360 weibliche, und für das Jahr
be Abnahme von 5 Mitgliedern, 2 männlichen und 3
weiblichen.

An der Spitze dieſer langen Reihe ſteht wie im Vorjahre
ſo auch noch jetzt, im Alter von nahezu 89 Jahren, die Groß-
herzogin Mutter von Mecklenburg-Schwerin, geb. Ringen
Alexandrine von Preußen, das einzige noch lebende Kind der
Königin Luiſe. Ein frenndlicher Zufa ſüg es, daß am 1. Jan.
1891 wie 1892 je ein Preußiſcher junger Prinz am Ende dieſer
Reihe ſteht und beide ſ. Z. noch ungetauft: 1891 Prinz Joachim,
1892 das Söhnchen des Prinzen Friedrich Leopold. Der den
Lebensjahren nach älteſte regierende Fürſt iſt der Großherzog
von Luxemburg, der am 24. Juli 1817 geboren iſt. Der älteſte
n hhe e Prinz iſt der Prinz Alexander, geboren am 21. Juni

Prozeß Fusangel.
Die Bochumer r s z die bekanntlich im Juni v. J. zu einem ſehr ſenſationellen Prozeſſe Ver

anlaſſung gegeben haben, kamen, wie ſchon in Kürze gemeldet
iſt, in voriger Woche, in Folge einer Entſcheidung des Reichs
Gerichts, zur nochmaligen Verhandlung. Wie den Leſern er-
innerlich ſein dürfte, wurden die Angeklagten, Redakteure Fus-
angel und Lunemann, in der Sißung vom 19. Juni 1891 nach
Pgeet Verhandlung in 13 Fällen der öffentlichen, mittelſt der
Preſſe (Weſtfäliſche Volkszeitung) begangenen BVeleidigung für
ſchuldig erachtet, und de Fusangel zu 5 Monaten und
Lunemann zu 2 Monaten Gefängniß u. ſ. w. verurtheilt. Gegen
dieſes Urtheil hatten ſowohl die eigen als auch die Neben
kläger Reviſion eingelegt. Das Rei ericht entſchied, daß die

von beiden Theilen eingelegte Reviſion wohl in der Hanvtſache

zu verwerfen iſt, jedoch die Reviſion der Nebenkläger, die u
rügten, daß den Angeklagten nicht die den Nebenklägern er
wachſenen Auslagen und Rechstsanwaltsgebühren auferlen:
worden ſeien und die Reviſion der Angeklagten, ſoweit in
dieſelbe auf die Zeugen Stegemann und Mathien beziebt, für
begründet zu erachten und dieſe Punkte zur r
ſcheidung an die Vorinſtanz zurückzuverweiſen ſeien. Bezüglich
des letzteren Punktes bemerkte der Reichs-GerichtsSenats-
Präſident Dänhbardt bei der Urtheilspublikation: „Obwobhl die
Angeklagten über Gewährung des Schutzes des S 193 des Straf:
S ſich nicht beklagen können, ſo iſt doch der Senat mi

em Vertheidiger der Meinung, daß den Angeklagten auch in
den Fällen StegemnannMathieu der Schutz dieſes Paragraphen
hätte zugeſtanden werden müſſen.“ Dieſe Entſcheidung iſt die
Urſache, daß die Redakteure Fusangel und Lunemann nochmals
vor den Schranken der erſten Strafkammer des Eſſener Land
gerichts erſcheinen müſſen.

Der Poſt geht über dieſe Verhandlung, welche ſicherlich
im Hinblick auf den ſeiner Zeit mehrfach von uns erwähnten
Prozeß Baare-Fusangel auch für die Leſer der Halliſchen
ap von beſonderem Intereſſe ſein dürfte, nachfolgender Be
richt zu

Der Zuhörerraum iſt dicht gefüllt. Der Präſident theilt
mit, daß eine große h Bochumer Bürger zu der heutigen
Verhandlung als Nebenkläger geladen ſeien. Der Aufruf des
e gre ergiebt indeß, daß keiner der Nebenkläger er

tenen iſt.
Nach FFeſtſtellung der Perſonalien werden der Eröffnungs

beſchluß und die Gründe des Erkenntniſſes vom 19. Juni ver-
leſen. Die Verleſung nimmt volle I Stunden in Anſpruch.
Nach einer kürzen Pauſe werden auch die Gründe des Erkennt-
niſſes des Reichsgerichts verleſen

Nachdem dies geſchehen, wird der Artikel, der ſich auf
Stegemann und Mathieu bezieht, in extenso verleſen. Auf Be
fragen des Präſidenten bemerkt Angeklagter er earreh daß er
den Artikel geſchrieben habe. habe den Herren den Vor
wurf machen wollen, daß ſie ihren Pflichten als Stadtverord-
nete der Stadt Bochum nicht nachgekommen ſeien. Bezüglich
des a Mathien habe ich das Hauptgewicht darauf geleg:,
daß ſich derſelbe „unter Zwingherrſchaft des Herrn Baare“ be
funden hat. Jch war leider in den letzten 14 Tagen an ver
Jnngnge erkrankt und bin ſelbſt auf die Gefahr eines Rückfalls
zu dem heutigen Termin erſchienen. Der hohe Gerichtshof möge
es mir daher nicht als beabſichtigte Verſchleppung auslegen,
wenn ich erſt heute einen Beweisantrag ſtelle. Präſ. Das
Reichsgericht bat Jhnen bexeits in der
StegemannMathien den Schutz des 8 193 des Strafgeſetzbuches
zugebilligt. Es handelt ſich in ſahe deſſen nur noch darum
ob Sie ſich bewußt geweſen ſind, daß Sie mit dem inkrimi-
nirten Artikel die Herren Stegemann und Matbien beleidigen?

Fusangel: Jch hatte nicht das Bewußtſein der Beleidigung.
Jch bebaubte und ſtelle unter Beweis, daß unter Antheilnahme
des Herrn Mathien und mit Wiſſen und Willen des Geb. Kam-

Baare viele Jahre lang auf dem Bochumer Ver
ein falſche Stempel angefertigt worden ſind, mittels deren von
Reviſoren ausgeworfene Schienen und Laſchen geſtempelt und
den für gut befundenen i äet worden ſind. Jch behaupte.
daß unter Leitung des Herrn Mathien von den von den Revi-
ſoren für gut befundenen Schienen, Laſchen u. ſ. w. oſtmals der
amtliche Stempel entfernt und dieſe Schienen durch minder-
werthige, mit falſchen Stempeln verſehene, erſeht worden ſind.
Jch behaupte, daß, nachdem Herr Jngenieur Mathien von der
Leitung des Schienenwerks zurückgetreten war, er volle Kennt
niß halte, daß u Nachfolger im Amte. Herr Jngenieur Beh-
ring, die erwähnten Manipulationen fortgeſetzt und gleich ibm
Herrn Geh. Rath Baare e dem Laufenden er
halten hat. Jch behaupte, daß Herr Mathieu gewußt bat, daß
auf, dem Bochumer Verein mehrfach Abnehmer mit Erfolg be
ſtochen worden ſind. Daß die geſammte Werksleitung von allen
dieſen Dingen Kenntniß hatte, geht daraus hervor, daß in den
ſogenanyten techniſchen Konferenzen all' die Vorkommniſſe zur

j Sprache gekommen ſind. Fusangel ſchlägt zum Beweiſe hier
für eine ganze Reihe von Zeugen vor.

(Schluß in der zweiten Ausgabe.)

Zum Tod des Khedives.
Ein Bericht aus Kairo über die Krankheit des Khe-

dive beſagt, daß der Kranke am Donnerstag Morgen
außer Stande war, etwas zu genießen und große Schmerzen
durch Lungenentzündung und Blutvergiftung litt; letztere,
epaart mit ſchwachem en, war die unmittelbare Ur-ſache des Todes, der beſchleunigt wurde durch eine zu

ſtarke Doſis Morphium, welche ihm der ägyptiſche Doctor
Salem reichte, der die e nicht zu behandeln ver-
ſtand und ſeit Donnerstag Abend verſchwunden iſt. Dieſe
Enthüllungen verurſachten die peinlichſte Erregung.

Bezüglich der Krankheit und des Todes des Khedive
wird des Weiteren durch das W. T. B. gemeldet: die euro-
päiſchen Aerzte, welche erſt 17 Stunden vor dem Tode
berufen wurden, haben einen Bericht über die Krankheit,
die Behandlung und den Tod des Verſtorbenen erſtattel
und die eingeborenen Aerzte, welche den Khedive vorher behandelten, aufgefordert, ſie ſollten ihre eigenen Beobacht-

ungen dem Berichte beifügen. Es beſtätigt ſich, daß dieſe,
da ſie nicht erkannt hatten, daß der Khedive an einer
Lungenentzündung und Nierenkrankheit litt, gefährliche
Morphiumeinſpritzungen vorgenommen haben. Die ſtattge
habte ſoll von kompetenter Seite einer ſorg-
S nterſuchung unterzogen werden. Das Gerücht,

er egyptiſche Hausarzt des Khedive, Salem, ſei entflohen,
beſtätigt ſich nicht.

Ueber das Begräbyiß Tewſik Paſchas- liegt fol-gende Meldung vom 8. Jannar vor: Der Khedive Tewſik
wurde heute Nachmittag beſtattet. Die Feier war einfoch, aber
eindrucksvoll. Viel Militär folgte dem Zuge nicht, aber alle
Klaſſen der Bevölkerung Egyptens waren in dem endloſen Zuge
vertreten. Die Leiche lag in einem einſachen arabiſchen Sarge.
Um 11 Uhr Morgens bewegte ſich der Zug vom HetonanPalaſt
am Nil, wo der Khedive geſtorben war, vorwärts. Darauf
wurde die Leiche wit der Eiſenbahn nach Kairo befördert, wo
ſie um Mittag auf dem Babelonk- Bahnhof eintraf. Hier er
warteten die Miniſter und der Hof in voller Uniform ihren
todten Gebieter. Dieſe geleiteten ihn mit einer Abtheilung Mili-
tär nach dem Abdinpalaſt, wo der eigentliche Leichenzug arrirt
wurde. Egyptiſche und britiſche Truppen bildeten auf dem
Wege nach dem Manſoleum in Jmam Chefee Spalier. Um 2
Uhr ſetzte ſich der r r Adbinpalaſt in Bewegung. Nach
dem Trupp berittener Polizei folgten Kameele, welche mit Gaben
beladen waren, die unter die Menge von Zeit zu Zeit verthbeilt
wurden. Hierauf kamen die Beſehlshaber der britiſchen
Truppen in Egypten, General Foreſtin Walker, zu Pferde
nebſt ſeinem Stabe und einem Trupp e qpviiſcder Reiterei.
Daran ſchloſſen ſich die Bannerträger, Sheits von verſchiede
nem Range und Derwiſche, Abgeordnete griechiſcher Notebeln,
egyptiſche Kaufleute, Zöglinge der Stagatsſchuleu, Vertreter
der europäiſchen Kaufmannſchaft, das Miniſterinm, die Beamten,
die Richter, die Angeſtellten der Eiſenbahnen, der Daira undder Domänen, koptiſche und katholiſche Geiſtliche und endlich das
diplowahſwe Corps in voller Uniform. Hinter dieſem ritt Ghazi
Ahmed Mukhtar Paſcha, der Vertreter des Sultans in Egypten,
nebſt ſeinem Stabe. Trupps von Ulemags, Abordnungen der
Gewerke, die Beamten des Harems und des Hofes ſchritten un
mittelbar dem Sarge voran. Der Sarg wurde von den Pa-
laſtdienern gelegen Unmittelbar hinter dem Sarge ſchritten
egyptiſche Weiber, Klagelieder anſtimmend. Eine endloſe Reihe
von Kutſchen mit der Gattin des verſtorbenen Khedive und der
Damen des Harems bildete den nächſten Abſchnitt in dem Leichen
zuge. Dann kam Sir Francis Grenfell, der Sirdar der egyp-
tiſchen Armee, mit ſeinem Stabe. Den Schluß bildete ein Re

errſchte muſterhafte Ordnung or dem Mauſolenm ſprachen
egyptiſche nfanterie. m des Lei e

ollahs Gebete, während der Sarg in die Gruft geſenkt wur
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zie Vorfahren des letzten Khedwen ruhenn Abende werden Trquergottesdieuſte abgehalten
e

Heute Abend

erden. Die Trauer wegen des vlößlichen Todes Tewfik Paſchas
t in Egypten allgemein

Politiſche Rundſchau im Auslande.
Oeſtexreich-zUngarn. Am Dienſtag werden im

eichstag die Berathungen über die Haundelsver-
äge beginnen. Prinzipielle Oppoſition werden nur die Jung-

echen und Antiſemiten machen. Von erſteren ſind ſechzehn
edner zum Worte gemeldet. Die Verhandlung wird mindeſtens

inf oder ſechs Sitzungen in Anſpruch nehmen. Ju Betreff
es Thronweſchſels in Egypten glaubt man hier, daß.

nachdem der Sultan den neuen Khedive anerkannt, dieſer über-z bereits großjäbrig erklärt worden, keine weiteren Schwierig-
keiten ſich ergehen werden.
Der Hobenwartchub berieth in dreiſtündiger Sitzung

Verhandlung ſowie über die geſtellten
Der Sonderaus-

andelskammer empfiehlt das Geſuch um Ver-

i ini bis nach

en Ueberſchuß von 222 bnungchluß für 1890 als einen erfreulichen neuen Beweis der finanziellen
rſtarkung Oeſterreichs. Die „Neue Freie Preſſe veranſchlagt

e, über welche der Finanzminiſter gegenwärtig verfügt,
guf 60 Millionen Gulden.

Frankreich. Der Senator Admiral Peyron,
rüherer Marinemiſter im zweiten Kabinet Ferry 1883, iſt ge
torben. n Wie die Agenzia Stefani meldet, geht das

WPanzerſiff „Dandolo“ hente nach Tauger ab.
Rußland. Ueber den Tod des Khedive Tewfik ſagt

das „Journal de St Pétersbourg“: Die guten Beziehungen
wiſchen Eak und der Türkei ſind durch Firmane undBerirage eſtgeſtellt. Betreffs der ausländiſchen Einflüſſe, die

z in Egypfen geltend machen, wäre es gegenwärtig über-

die Sun

üſſig. ſich Erwägungen oder Vermuthungen über die Folgen
inzugeben, welche der Tod Mehemed Tewfiks in dieſer Be
iehung herbeiführen könnte. Jn Rußland, ſo fügt das Blatt
inzu, werde dieſer Todesfall ſchmerxzliche Theilnahme er

wecken, denn man habe nicht den freundlichen Empfang ver-
eſſen, den der verſtorbene Khedive den Mitgliedern der kaiſern bereitete. Die „Vörſenzeitung“ will wiſſen,
aß die Gerüchte von der Einleitung neuer Geld geſchäfte des
ger Staates in Paris unbegründet ſeien. Die Hin-

igkeit dieſer Gerüchte werde ſchon dadurch dargethan, daß
ie ruſſiſche Finanzverwaltung gegen tig faſt über eine

Milliarde Francs Gold verfüge. Das Blatt meldet, daß eine
Wruppe Moskauer Capitaliſten der Geſellſchaft der Moskau
Kaſaner Eiſenbahn den Ankauf ihrer neu auszugebenden
er 88 pCt. offerirt habe. Gleiche Unterhandlungen

egen Kaufsder Kursk-Kiewer Eiſenbahn mit Petersburger Banken geführt.

Das Verbot der Ausfuhr von Weizen wird durch
ein heute veröffentlichtes Manifeſt auf Finnland ausgedehnt.

Spanien Jm Miniſterrath wurden die Vor
änge von Reres, wo ein Putſch verwegener Anax-
iſten ſtattfand, beſprochen und energiſche Maßregeln be-
loſſen. Den lehten Nachrichten aus Xeres zufolge hätten die

ünarchi, ſten auch einen Angriff auf die Kafernen verſucht,
eien jedoch alsbald in die Flucht geſchlagen worden.Burgarien, Die „Agenee balcanique meldet, in der

letzten Zeit ſei unter den in Serbieu befindlichen bulgariſchen
Emigrauten eine große Rübrigkeit bemerkbar welche
Zug ſcheinlep dagxauf abziele, gegen die Ruhe Bulgariens jr
gend einen Anſchlag vorzubereiten. Vorſichtsmaßregeln ſeien
hege jede Evenknalität getroffen. Jm ganzen Lande herrſche

ühe und Ordnung

Aus Nah und Fern-
Die höchſten Orden, welche dereinſt die Bruſt des

Generalfeldmarſchalls Grafen von Moltke geziert haben,
werden demnächſt im königlichen Zeughauſe zur Aufſtellung ge
angen, nachdem ſie auf allerhöchſten Befehl ſeitens des Militär-
abines der Zeughausverwaltung überwieſen worden ſind. Der
aiſer ſelbſt hat den Platz beſtimmt, wo die dem Feldmarſchall

verliehenen Auszeichnungen aufbewahrt werden ſollen, und eine
Stelle in dem abgegrenzten Raum bezeichnet, der die OrdenUniformen und Waffen der hochſeligen Kaiſer Wilhelm I. und

riedrich birgt. Es gelangen vom Feldmarſchall Grafen von
doltke zur Auſſtellung: der Schwarze Adlerörden mit

Brillauten, deſſen Kette ſich das Kapitel dieſes höchſten preußi-
ſchen Ordens, von dem der Graf Kanzler war, ausgebeten hat;
das Großkreuz des Rothen Adlerordens mit Eichenkaub und
Schwertern; der Kronenorden 1. Klaſſe mit Schwertern mit dem
Emaillebande des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub; der
Stern der Großcomthure mit Schwertern zum Königlichen Haus
orden mit Brillanten das Großcomthurkrenz mit Schwertern
deſſelben Ordens mit Brillanten; der Stern des Ordens pour
je mérite mit Eichenlaub mit der Krone und mit Brillanten;
der Orden pour le mérite für Wiſſenſchaft und Künſte ferner
rin Jnfanteriedegen, ein Geſchenk des Kaiſers Fried
xich, der den Degen am h ſeiner Vermählung, am 25. Ja
ar 1858, dein Grafen Moltke zur s an dieſen Tag

bergab, und den der Feldmarſchall während des ganzen Krie-
ges von 1870--71 getragen hat.

Uebr die geh im Grunewald entuehmen wireinem Berichte der Nordd. Allg. Ztg. folgende Einzelheiten
Das Rendezvous ſollte auf der von Zehlendorf nach Spandau
führenden Chauſſee unweit des Teufelſees ſein, wo die hohe
r eſellſchaft theils zu Wagen, theils zu Schlitten gegen
11 Vormittags eintraf. Der Kaiſer hatte in Begleitung
des Prinzen Heinrich in ſeinem Schimmel-Jucker-Geſpann bald
nach 10 t das Schloß verlaſſen und war über Weſtend nach
dreiviertel dige Fahrt an Ort und Stelle eingetroffen, wo
der oberſte Jagdherr von dem Vize-Oberjägermeiſter vom Dienſt,
Frhrn. von Heintze, dem OberForſtmeiſter v. Alvensleben und
dem Oberförſter Grafen Clairon s begrüßt wurde,
während die Jägerei den Fürſtengruß ſchmetterte. Der Kaiſer,
in dem grünen Hofjagdkoſtüm mit einem großzn Bärenmuff,
begrüßte die geladenen Jagdgäſte, zu denen Prinz Friedrich

Prinz Albert zu SachenAltenburg, Herzog Ernſt
Günther zu m r erzog Johann Albrecht von
Mecklenburg, Erbaroß T von Heſſen, Prinz Aribert von An
Halt, Erbprigz Reuß XIX., Staatsminiſter v. Boetticher, Ober
tallmeiſter Oraf v. Wedel, Hausminiſter v. Wedell-Piesdorf,
ie Generaladjutanten v. Habnke und v. Wittich, Leibarzt
r. Leuthold, Oberſt Prinz zu Salm-Horſtmar, der ſächſiſche

Geſandte Graf, v. Hohenthal, Generallientenant v. Verſen, der
öſterreichiſche Militär-Bevollmächtigte Oberſt Baron v. Stei
uinger u. a. m. gehörten, und wurde dann vom Baron v. Heine
nach dem etwa 10 Minuten entſernten Stande geleitet,
wohin die übrige r folate. Das JagdterrainBefand ſich nordweſtlich der Saubucht in einem Keſſel und
war ringsherum eingelappt. Die Stände des Kaiſers und der

Jäger waren durch eine hohe Leinwand geſchützt.
twa um 119. Übr wurde die Jagd angeblaſen, zu welcher

GardeSchützen aus Lichterfelde als Treiber kommandirt waren,
und vom Kaiſerſtande her fiel der erſte Schuß. Gleich hinter
einander brachen ein paar Kopital-Schaufler unter dem Feuer
des oberſſen Jagdherrn zuſammen. Nach vollendeter Jagd,etwa um 12'2 üßr begab ſich der Kaiſer mit der Jagadgeſell-
ſchaft nach dem Jagdzelt. wo ein warmes Frühſtück ſervirt
wurde, das in der mitgenommenen Hofküche zubereitet war.
Ringsherum loderten e Feuer, an denen das übliche Warm
bier für die Dienerſchaſt geſchenkt wurde. Das erlegte Wild,
202 Stück, war auf der Strecke in 6 Reihen ausgebreitet; in
der erſten Reihe lag die reden des Kaiſaiſers: 18 Dam-
b. e und ſieben Siück Wild. Nach beendetem Mahl wurde

neuer Obligationen würden von der Geſellſchaft

die Strecke beſichtlak, hinter welcher die Jägerei Aufſtellung
genommen hatte. Das Signal: „Damhirſch kodt; Jagd vorbei!
war das Zeichen zum Aufbruch. Der Kaiſer unterhielt ſich noch
mit einigen Herren und verabſchiedete ſich dann mit einem kräft
i a aidmnannstzeit das die Jagdgeſellſchaft einſtimmig er-
widerte.

Heer und Mariue.
Perſonalveränderungen. v. Lettow-Vor-beck, Gen. Lt. und Kommandeur der 19. Div., zu den Offi

ieren von der Armee verſetzt. Der Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der
deſ.: Schwarzloſe vom Landw. Bezirk Magdeburg. Dr.

Knoblauch, ÄAſſiſt. Arzt 2. Kl. der Landw. 1. Aufgeb. vom
Laundw. Bezirk Torgau, zu Aſſiſt. Aerzten 1. Kl. die Unterärzte der Reſ.: Neumann vom Landw. Bezirk Halle. Dr.
Müller vom Landw. Bezirk Halle, Dr. Schul z vom Land-
wehr-Bezirk Jüterbog, Br. Simon vom Landw. Bezirk
Magdeburg, Zimmer vom Landw. Bez. Stendal, Schulze
vom Landw. Bezirk Bitterfeld, Weichſel vom Landw. Bezirk
Weimar, zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl. befördert. Dr. Schreyer,
Stabs und Bats Arzt vom 2. Bat. des Füſ. Regts. Nr. 34,
r 2. Bat. des Jnuf. Regts. Nr. 27, verſetzt. Dr. a

ried, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. Jnf. Regts. Nr.
27, mit Penſion und ſeiner bisher. Uniform, Dr. Laenge,
Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots vom Landw. Bezirk
Aſchersleben, der Abſchied bewilligt. Bähr, Militär-Ober-
pfarrer des VI. Armeekorps, zum Konſiſtorialrath im Neben-
amte ernannt. Fiſcher, Div. Auditeur der 7. Div., der Cha-
rakter als Juſtizrath verliehen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
-8. Halle, 11. Januar. Prof, Dr. Friedrich Blaß.

dem die durch Hillers Tod erledigte Profeſſur für claſſiſche
Philologie an unſerer Univerſität übertragen iſt, wurde am
22. Januar 1843 in Osnabrück geboren wo er auf dem unter
Abekens Leitung blühenden Gymngſium ſeine erſte Ausbildung
erhielt. Seine Üniverſitätsſtudien begann er in Göttingen 1860.
ein Jahr daxanf begab er ſich nach Bonn, wo er noch fün
weitere Semeſter zubrachte. Bereits am 3. Augnſt 1863 promo-
virte der zwanzigjährige zum Dr. phil. mit einer Abhandlung
„De Dionysii Halicarpassensis seriptis rhetoricis.“ Unter den
akademiſchen Lehrern haben am ineiſten O. Jahn und Fr.
Ritſchl in Bonn, ſowie H. Sauppe in Göttingen auf Blaß ein-
gewirkt. Nach langjähriger Thätigkeit als Gymnaſiallehrer in
verſchiedenen Städten, darudter auch 1866 in Naumburg a. S.
1870 in Magdeburg, zuletzt in Königsberg, babilitirte er ſichals Privatdocent an der dortigen Univerſität im Jahre 1874,

wurde bald darauf als außeroördentlicher Profeſſor nach Kiel
berufen, wo er 1881 auch die ordentliche Profeſſur für claſſi
ſche Philologie und Eloquenz erhielt. Blaß gilt für einen der
beſten Kenner der griechiſchen Proſa; ſein Hauptgebiet iſt der
Kreis der attiſchen Reduer, auf, welche ſchon ſeine Diſſertation
binwies. Außer akademiſchen Gelegenheitsreden und Univerſi-
tätsprogrammen hat Blaß zablreiche fachwiſſenſchaftliche Schrif
ten herausgegeben; 1865 erſchien in Berlin „Die griechiſche Be
redſamkeit in dem Zeitraum von Alexander bis auf Auguſtus“,
dem 1868 ſein willſt grundlegendes Werk „Die attiſche Be
redſamkeit“ in 3 Bänden e I in 2. Aufl. 1887) folgte. Den
weiteſten Kreiſen aber iſt Blaß bekannt geworden durch ſein
1869170 als Schulprogramm ausgearbeitetes Werk „Ueber die
Ausſprache des Griechiſchen“, welches heute in dritter Auflage
(1888) vorliegt. Hier iſt Blaß der entſchiedenſte Verthbeidiger
der ſogenannten Erasmiſchen Ausſprache, des Etacismus, gegen
den Jtacismus, dem die Neugriechen huldigen, und zwar mit
ſolchein Erfolge, daß ſelbſt griechiſche Gelehrte, wie Profeſſor
Pſichari, ihm zugeſtimmt haben. Außerdem hat Blaß die aus
führliche Grammatik der griechiſchen Sprache von Kühner neu
bearbeitet und für die r der Diglektinſchriften von H.
Collitz die Eliſchen Jnſchriften geliefert. Er iſt Mitarbeiter an
dem Handbuch der claſſiſchen Alterthumswiſſenſchaft ſowie an
den angeſehenſten Fachzeitſchriften. Faſt ſämmtliche griechiſche
Redner ſind von Blaß in der Teubnerſchen Vibliothek claſſi
ſcher Amteren Ser ausgegeben worden, zuletzt auch noch die
neu enideckte Schrift des Ariſtoteles vom Staate der Athener.

Kiel Am 8. Jan. ſtarb hierſelbſt der Profeſſor der
Kirchengeſchichte D. Wilhelm Möller, Er ſtammte aus der
Provinz Sachſen, wo er auch nach beendigtem Studium zunächſt
im Pfarramt thätig war bis er auf Grund ſeiner Biographie
Oſianders in das akademiſche Lehramt berufen wurde. Noch
kurz vor ſeinem Tode hat er ſein „Lehrbuch der Kirchen
net e“ vollenden können, in dem er die Ergebniſſe ſeiner
angjährigen Arbeit als Forſcher und Lehrer niedergelegt hat.

Profeſſor Pr. Hubert Janitſchek in Straßburg hat
einen Ruf an die Leipziger Univerſität als Profeſſor der Kunſt
geſchichte an Stelle des verſtorbenen Profeſſors Springer er
halten und angenommen.

Theater und Muſik.
Ein zweites Burgtheater in Wien, voy, demvor Jahren ſchon viel die Rede war, ſoll nun doch dgſelbſt er

ſtehen. „Von einem höchſt vertrauenswerthen Gewährsmann“
geht der „Münchener Allg. Ztg.“ die Nachricht zu, daß der Bau
eines neuen kaiſerlichen Schauſpielhauſes ernſtlich erwogen, wenn
auch nicht endgültig beſchloſſen wurde. Maßgebend für dieſe
Anregung waren finanzielle Rückſichten. Nach wie vor ſoll der
Semper-Haſenauer'ſche Prochtbaun für Galavorſtellungen, feſt
liche Veranſtaltungen u. dergl. verwendet werden; daueben aber
wünſcht man einen beſcheideneren, für den Alltag beſtimmten
Bau zur Verfügung zu haben, der auf dem Ballplatze mit ver
hältnißmäßig geringem Koſtenaufwande aufgeführt werden ſoll.
Während das neue Burgtbeater bis Ende 1887 nach dem offiziellen
Bericht einen Aufwand von 6 360 667 fl. erforderte, dürfte ein
neues nicht als Monumentalbau angelegtes für moderne Stücke
und Spielopern beſtimmtes kaiſerliches Schauſpielhaus raſch
und praktiſch mit höchſtens einer Million herzuſtellen ſein.

Einen Sängerwettſtreit im großen Stile nach
dem Vorbilde des Wiesbadener Sängerfeſtes bexeitet die
„Karlsruber Liederhalle“ wie uns gus Karlsruhe
geſchrieben wird die bekanntlich bei dem Preisſingen in
Wiesbaden mehrere ehrenvolle Anuszeichnungen, darunter einen
erſten Preis exrang, anläßlich ihres 50jährigen Jubilänms vor.
An dem Konkurrenzſingen nehmen nur Männgrgeſangvereine
von mehr als 60 Sängern Theil. Als Preisangabe wird ein
Preischor eigens zu dieſem Zweck komponirt.

Der Heerzog von Sachſen-Coburg-Gotba
beabſichtigt während der Sommerferien im Hoftheater zu
Coburg ein Geſammt Gaſtſpiel hervorragender deutſcher
Sänger und Sängerinnen zu veranſtalten. Es ſoll unter Prof.

Cyclus von Gluck'ſchenJulius Hey's rin einpern zur Aufführung kommen.und Wagner'ſchen

Aus der Provin) Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug unſerer Originalugchrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

u Trotha, 10. Jamar. (Waſſerleitungsfrage.Jagdverbpachtung.) Dem Antrage der Gemeinde
Giebichenſtein gegenüber auf Betheiligung an der von ihr
geplanten Waſſerleitung hat r die Gemeide Vertretung
von Trotha in der vorgeſtrigen Sitzung im Großen und
Ganzen geneigt geſtellt. Die Trothaer Jagd wurde an die
Herren Gebrüder Nagel unter Erhöhung des Pachtgeldes
wieder verpachtet.

Weißenfels, 11. Januar. (Aus dem kirchlichen
und ſtädtiſchen Gemeindeleben.) Geſtern hielt der
nach Berlin überſiedelnde Archidiakonus Lehmann ſeine
Abſchiedspredigt. Wie viel Liebe der treue Seelſorger
ſich in ſeiner nahezu 18jährigen hieſigen Amtsthätigkeit erworben,
kam in dem außergewöhnlichen Beſuch dieſes Gottesdienſtes
wohlthuend zum Ansdruck. Unſere große Marktkirche war
beſucht, wie nur an den S Feiertagen. Die herzlichſten
und aufrichtigſten Segenswünſche der Gemeinde begleiten den
ſcheidenden Geiſtlichen in ſein neues, ſchwieriges Amt. Am
nächſten Sonntag wird der erſte der Bewerber um das vakant
gewordene Diakonat, Wort Predigtamts- Kandidat Hauſer aus
Roitzſch hier eine Ga r halten. Am 24. Januar wird
der bisherige Diakonus Meuſch in das Archidigkonat Finge,
führt werden. Der Stadtverordnete Herr Guſtav Beil

fcwinidt oat mit Rückſicht ograur, daß er durch den Ankaw
der Benditzmühle mit ſeiner Zeit ſtark in Anſpruch genommen
iſt, ſein Mandat, welches er ſeit 4 Jahren inne hat, niedergelegr-
Es iſt zu beklagen, daß ein Mann von ſo geſundem Urtheil und
praktiſchem Blick dieſe ſchätz enswerlben Gaben dem Dienſte de
Gemeinwobles entziehen zu müſſen glaubt.

m r r 10. Januar. (Rum Morde in Neubhaldensleben) ſchreibt die Magd. Ztg. Folgendes: Geſtern
Abend 8 Uhr 40 Minuten ſind die beiden der Ermordung der
unverehelichten Kaſten r Perſonen, der Glaſer
Erbe und die Näherin Buntrock, begleitet vom Criminal-
commiſſar Schmidt und noch zwei anderen Polizeibeamten, mi-:
der Bahn bier eingetroffen. Trotzdem dte Zeit der Anlunft des
Verbrecherpaares geheim gehalten worden war, hatte ſich dog,
eine größere Menge Leute am Bahnhof eingefunden, um die
Ankommenden in Augenſchein zu nehmen. Laute Verwünſchungen
wurden aus der Menge hörbar, die anweſenden Schutzleute
mußten ſich Mühe geben, den Weg freizumgchen und die Neu-
gierigen zurückzudräungen. Eine vor dem Bahnhof aufgeſtellte
Droſchke nahm die Angekommenen auf, um ſie nach dem Polizei
gefängniß zu bringen, wo die beiden Verdächtigen ſich auch noch
heute im Gewahrſam befinden. Erbe iſt ein kleiner, hagerer
Menſch, im Jahre 1855 in Burgſtall geboren, hat beim Gehen
eine nach vorn eng Haltung, er iſt mit einer ekelerregenden
Krankheit behaftet. Die Buntrock iſt im Jahre 1856 in Holz
minden geboren, ihre Perſönlichkeit ſtimmt mit der vom Herrn
Erſten Staatsanwalt ſeiner Zeit im Steckbrief erlaſſenen Be-ſchreibung völlig überein. Was beſonders belaſtend für die
Buntrock wird, iſt, daß man in ihrer Wohnung in Osnabrück.
wo ſie, wie früber bier, gleichfalls als Näherin thätig war, dere
größten Theil der der Ermordeten gehörigen Habſeligkeiten vor
gefunden hat: es iſt faſt Alles dort aufgefunden worden, Hem-
den, Leibchen, Stiefeln, Strümpfe, Kleider, Hüte, Hutfedern,
Bücher, Briefſchaften und dergleichen mehr. Dieſe Gegenſtände
ſind ebenfalls hierher geſchafft worden. Der Ermordeten ſinv
übrigens neben ihren Habſeligkeiten noch etwa 60 .4 baares
Geld, das ſie bei ſich getragen hatte, geraubt worden. Die
Thäterſchaft der Beiden dürfte nach Allem nicht zu bezweifeln ſeir.

A Quedlinburg 10. Jan. (Zu den hochherzigenVermächtniſſen), welche der im November 1890 in San
Remo verſtorbene Oekonomiergth Guſtav Dippe ſeiner Vater-
tadt Quedlinburg geſtiftet, iſt von ſeinen Erben, den jetzigen

nhabern der Firma Gebr. Dippe, ein weiteres hinzugefügt
ieſe haben zum verfloſſenen Weihnachtsfeſte dem hieſiger

ſtädtiſchen St. Johannis-Waiſenbhauſe ein Geſchenk von 5000 .4
überwieſen, deſſen Zinſen zum Beſten der Jnſaſſen Verwendung
finden ſollen.

Mühlhauſen i/ Thür. 10. Jan (Lehrergebälter,)
Vom Cultusminiſter iſt der hieſigen Lehrerſchaft der Beſcheid
zugegangen, daß die Regierung die Verhandlungen mit dem
Magiſtrat über die Regelung der Lehrergehälter
abgebrochen und den Magiſtrat erſucht habe, einen neuen
Gehaltsſcalen-Entwurf aufzuſtellen, in welchem die Wünſche der
hieſigen Lehrerſchaft thunlichſt berückſichtigt werden ſollen.

Perſonglien.
Dem Regierungsrath Klemme zu Naumburg a S.,

früher zu Erfurt, iſt der Kronenorden 3. Kl. verliehen worden.
Dem Rittmeiſter Böhm, à la suite des HuſarenRegts. Nr. 10
iſt geſtattet worden, das ihm verliehene Offizierkrenz des
Ordens der Rumäniſchen Krone anzulegen.

Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen derGerichts- Aſſeſſor Günther bei dem Amtsgericht in Wehenfels

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Werxrrabahn. Nach der „Frkf. Zta.“ wird in infor-

re Kreiſen die Dividende der Werrababhn nur anf 2 i
geſchätzt.

Oldenburgiſche Landesbank. Während die
Bank für 1890 22 an die Ackionäre, verabfolgen konnte, wird
d Dividende diesmal laut „W. Zta.“ wohl erheblich weniger

etrogen.
Aus Prag meldet man: Der bekannte Großinduſtrielle

j Ritter von Schöller errichtet angrenzend an ſeine Raffinerie in
Lakowitz eine neue Rohzuckerfahrik in großartige Stüe.
Die neue Fabrik ſoll noch in dieſer Campagne arbeiten.

Newyork, 8. Januar. (D. B. H.) Die Direction der
Denver und Rio Grande- Eiſenbahn erklärte, unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen von Auszahlung einer Divi
dende auf Vorzugsactien abſehen zu müſſen.

Falſches Geld. Nach „Hänſel's Notizblatt“ ſind fol-
gende neuere Fälſchungen mitzutheilen: Falſche EinThalerſtücke
preußiſchen Gepräges Münzzeichen C und B, Jahrcszabl 1867
bezw. 1860, ſowie Münzzeichen A, 1871 mit dem Bilde Kaiſer
Wilhelm's I.; Einmarkſtücke aus Zinn, mittelſt galvaniſchen
Niederſchlags verſilbert, 1,6 8 Mindergewicht, Münzzeichen B
1881, theils 1886: 10-Pfennigſtücke aus Blei mit dumpfen Klang:
falſche Zinsconpons der Rentenbanken der Provinzen Sachſen,
Hannover, Oſt und Weſtpreußen.

Holländiſche Commnunal-Credit 100 Gulden-
Looſe. Die nächſte Ziehung findet am 15. Januar ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 7 Mark pro Stück bei der Aus-
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von Mark 0,30 pro Stück.

Vermiſchtes.
Der Rechtskonſulent Karl Günther in Berlin iſt

geſtern unter der Beſchuldigung, einem Bekannten 3000
unterſchlagen zu haben, in das Unterſuchungsgefängniß in
Moabit eingeliefert worden.

Ueber die weiteren Schickſale des in Paris
wegen ſeiner Hochſtapeleien unmöglich gewordenen chine-
ſiſchen Geſandtſchaftsſekretärs General Tſcheng-Ki-Tong
entnehmen wir franzöſiſchen Blättern: Der chineſiſche Ge
ſandte in Paris theilt in offizieller Form mit, daß Tſcheng-
KiTong von den chineſiſchen Gerichten des Betrnugs ſchul-
dig befunden worden iſt, weil er durch Namensfälſchung
bei der Bank von R und Holland eine Anleihe von
100 000 Frans für Rechnung der chineſiſchen Regierung
gemacht, auf den Namen des chineſiſchen Geſandten einer
Wechſel über 30000 Francs gefälſcht und einem Pariſer
Juwelier für gekanfte Pretioſen einen gleichfalls gefälſchten
Wechſel über 10600 Fraucs hingegeben hat. Wegen
dieſer Vergehen wurde gegen ihn auf Degradation und
Gefängnißfirafe erkannt. Dazu wird nun gemeld t, daß
TſchengKiTong vor Kurzem in Freiheit geſetzt und vondem Vieckönig LiHungTſchang wieder in Gnaden auf-

genommen ſei.
Vom Winter. Aus verſchiedenen Gegenden Deutſch

lands wird das hier ſeltene Phänomen des gleichzeitigen Auf
tretens von Schnee und Gewitter gemeldet. Am Mittwoch ſind
u. a, im Hannoverſchen. in Rheinland und Weſtfalen unter
ſtarkem Schneetreiben Gewitter vwiedergegangen. Aus Northeim
wird von demſelben Tage berichtet: Heute Nachmittag gegen
3 Uhr zog, von Nordweſten kommend, ein Gewitter über unſere
Stadt hin, das mit einem heftigen Schneeſturme verbunden war.
Die Dauer des Unwetters war nur eine kurze man vernahm
anfangs nur ein dumpfes Grollen, dann leuchtete ein greller
Blitzſtrahl auf, dem ein heftiger Schlag folgte. Dieſer eine
Strahl hatte den Blitzableiter der St. Sixty Kirche getroffen.
Jm ganzen Harzgebiet berrſchten am 6. heftige Schneeſtürme
Und in dichten Maſſen ſentte ſich der Schuee wieder. Der
Sturm baute an vielen Stellen gewaltige Schneeſchanzen, ſo
daß der Verkehr auf den Hochgebirgsſtraßen. z. B. für die Poſt
zwiſchen Klansthal und St. Andregsberg, ſchon ſehr erſchwert
war und nur mit den leichteſten Schlitten und unter Mitwirkung
des Wegearbeiterperſongls aufrecht erhalten werden konnte. Jn

J

e begann am ſelben Tage gegen 1 Uhr Nachmittags
unter Bütz und Donner ein heftiges Schneetreiben, da ſtunden
lang anhielt. Aehnliche Meldungen liegen noch aus mehreren
Orten Rheinlands und Weſtfalens vor.
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Ein Gewinn von 20000 Mark, der quf Nummer
17 063 der gelegentlich der Elektrotechniſchen Ausſtellun
zu Frankfurt a. M. veranſtalteten Lotterie ſiel, iſt noc
nicht abgehoben worden Der Känfer des Looſes iſt unbekannt
und da man annimmt, daß der Betreffende die Gewinnliſte nicht
mit der nöthigen Sorgfalt eingeſehen hat, ſo werden alle Be
ſitzer ſolcher Looſe darauf aufmerkſam gemacht, ſich ihre Nummern
nochmals genau anzuſehen.

Vor einigen Wochen theilte der „Oberſchl.h und mit, daß der galiziſche Millionär Caſimir von
Lionczynski, der vor einigen Jahren in der Döblinger Jrren-

anſtalt ſeinen Tod fingirt und ſich ins Ausland begeben babe,
vor Kurzem auf ſeinem Gute erſchienen ſei, um ſich zu über
ſragg ob ſeine Erben gut wirthſchaften. Man war verſucht,
ie Geſchichte für eine Erfindung zu halten, jetzt erbält aber der
Oberſchl. Anz.“ die Zuſchrift eines Handwerkers aus Groß-Peterwitz im Kreiſe Ratibor, der acht Monate lang mit dem als

xxcentriſch bekannten Caſimir von Mionczynski in Rumänien
zls Eiſenbahnarbeiter zuſammen gearbeitet zu haben behauptet.

Zur Veruntreuung des Houptkaſſirers
Biunſſich der Peſter vaterländiſchen Sparkaſſe liegen neue
Beweiſe vor, daß dieſer große Summen an der Börſe verſpielt
dat. Unmittelbax nach der Voring Kriſe ſob ſich Piuſſich, der
in argentiniſchen Wertben große Verbindlichkeiten hatte, genötbigt,
ſein bei der Ungariſchen Kreditbank liegendes Depot von 130 000 G.

r Begleichung der Differenzen zu verwenden. Die illnſtrirten
lätter warei bisber trotz der eifrigſſen Bemühungen nicht im

Stande, eine Pbotogrophie Pinfſſich's aufzutreilen. Wie der
Budapeſti Hirlap“ erzählt wollte ſich Pinfſich in den letzten
abren um keinen Preis pbotographiren laſſen ſelbſt in dem

von den Beamten dem Direktionspräſidenten überreichten Album
fehlt ſein Bild. Er ſchützte einen Aberglauben vor, wollte aber
offenbar im Falle einer Flucht ſich davor ſchützen, daß ſeine
Photographie vervielfältigt werde. A.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Stuttgart, 9. Jan. Bei dem verhafteten Kaſſirer

Schwarz von der Gewerbebank zu Blaubeuren wurden
bei der Viſitation ſeiner Kleidungsſtücke in den Stiefeln,
zwiſchen einer Filzeinlage und den Lederſohlen verſteckt,
10500 Mark in Papiergeld gefunden.

Wien, 10. Januar. Nach polniſchen Blättern wur-
den in letzter Zeit in Moskau 240 Perſonen, Offiziere,
Beamte und Stnudenten, ſowie acht Frauen wegen nihi-
liſtiſcher Umtriebe verhaftet.

Tanger, 10. Januar. Der ſpaniſche Kreuzer
„Alphons XII.“ iſt hier eingetroffen, wo ſich bereits der
du Kreuzer „Cosmao“ und das engiſſche Kriegs-
hiff „Thunderer“ befinden. Ein engliſches Geſchwa-

der liegt zur Beobachtung vor Cadix.
Trieſt, 9. Januar. Abbas Bey wurde in Nabreſina

vom hieſigen Generalkonſul Axelos Effendi, welcher dem
ſelben bis dorthin entgegen gefahren war, begrüßt und nahm
von dieſem die Meldung ſeiner Ernennung zum Khediveſeitens des Sultans entgegen. Bei der Ankunſt des neuen

Khedive hierſelbſt wurde derſelbe am Bahnhofe vom Statt-
halter empfangen und fuhr ſodann in Begleitung ſeines
Bruders und mit ſeinem Gefolge nach dem türkiſchen
Generalkonſulat, wo Telegramme für ihn eingetroffen waren.
Die Abreiſe des Khedive nach Alexandrien erfolgt noch heute71 dem Separatdampfer des äleyd „Ferdinando Maſſi-

miliano“.
Lüttich, 9. Januar. Jn einem der belebteſten Stadt

viertel wurde geſtern Mittag eine Frau Delfaux ſammt
ihrem 20 jährigen Sohne ermordet aufgefunden. Die
Mörder raubten 20 000 Francs in Werthpapieren.

Rom, 10. Januar. Die züricher Verhand-
lungen über den italieniſch-ſchweizeriſchen Han-
dels- Vertrag nehmen einen ſchleppenden Ver
lauf und ſtoßen auf große Schwierigkeiten.

Petersburg, 9. Januar. Man erzählt, daß zwiſchen
dem Zaren und dem Miniſter des Jnnern Durnowo
ein heftiger Auftritt ſtattfand. Der Zar warf dem
Miniſter vor, ihm die Lage in den nothleidenden Provinzen
ſowie die vorgekommenen Getreidefälſchungen ver-
heimlicht zu haben; der Zar gerieth hierbei in eine
heſtige Auſfregung, ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch
und verabſchiedete den Miniſter mit einer bezeichnenden
Geberde.

Warſchan, 10. Januar. Auf der ganzen Weichſel
iſt ſeit geſtern ſtarker Eisgang. Die Schifffahrt wird
jedoch in den nächſten Tagen wieder ſrei.

London, 9. Januar. Herzog Clarence iſt an
Jnfluenza mit Lungenentzündung erkrankt.

London, 9. Jan. Bei den in Walſall verhafteten
fremden Anarchiſten wurden eine Menge anarchiſtiſcher
Literaturprodukte der ſchlimmſten Sorte gefunden und mit
Beſchlag belegt. Cailes wird von der franzöſiſchen Po-
lizei wegen begangenen Mordes verfolgt. Die Po-
lizei glaubt, die Gießerei entdeckt zu haben in der die
Bomben angefertigt wurden.

London, 9. Jan. Das engliſche Schiff „Douglas
Caſtle“, das franzöſiſche „Antonin“ und das deutſche
„Eleonor Margaret“, die alle drei Mitte Juni v. Js.
von England nach Valparaiſo abgeſegelt waren ſind ſeit
drei Monaten verſchollen; man nimmt an, daß ſie mit ihrer
zanzen Beſatzung untergegangen ſind.

Zur Lage in Chile.
New-York, 9. Januar. Eine Depeſche des NewYork

Herald“ aus Valparaiſo meldet: Präſident Montt beantragt
beim Kongreß, die Regierung zur Aufnahme einer Anleihe von 5 Millionen Vlund Sterling bei den Banken für ein

ahr zu ermächtigen, um damit die lanſenden nen zu be
treiten, ohne den in der Bank von England befindlichen Gold-
beſtand anzugreifen, ſowie zur Bezahlung der Zinſen ſür die
hileniſchen Obligationen. Dex Präſident ſchlägt vor, die Zinſen
für dieſe Anleihe durch den Verkauf der Silberbarren, welche
durch das engliſche Kriegsſchiff „Espiègle“ verſchifft ſeien, ſowie
durch weitere Silberrimeſſen, zu beſchaffen.

Ne,w-York, 10. Januar. Nach einer Meldung des
NewYork Herald'“ ans Valpargaiſo vom 9. d. iſt der Gedie der Vereinigten Staaten, Egon, in Begleitung von
rei der neun unter ſeinem Schutz ſtehenden Flüchtlinge

von der amerikauiſchen Geſandtſchaft in Santiago abgereiſt und
hat ſich nach Valparaiſo begeben, um die Flüchtlinge auf dem
amerikaniſchen Kreuzer „Yorktown“ in Man glaubt,
die ührigen Flüchtlinge würden die Geſandtſchaft demnächſt in
ähnlicher Weiſe verlaſſen. Der „Yorktown“ wird vorausſicht
lich am Montag mit den drei Flüchtlingen nach Peru abgehen.
Der Präſident Montt begab ſich geſtern in das Gefängniß
von Santiggo, ſetzte die Anhänger Balmacedas, die
Oberſten Moranz und Errazuris, in Freiheit und ver-
ügte die Freilaſſung der übrigen Offiziere
almacedas

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſgaten, Mühlen-Fabrikate.
Weizen 220--233, Roggen 244-250, Gerſte 160

bis 190, Hafer 148--156, Raps 4 280--290, Dotter
220--240, Lein 240--255 per 1000 kg. Mohn, blanu,
53--55, do. grau 45-47, Erbſen, gelb und grün 4 18, bis

22,--, do. Victoria 24-26, Linſen 24--38, Vohnen, weiß
19--22, Feldbohnen 17--17,50 per 100 kg.

Magdeburger Börſe vom 9. Jannar 1891.

Reichs- Anleihe a e 4 unMagdeburger Stadt-Odligationen 94,50 „35 bze er Buckgu- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen 4Div. p. St

1889 z 1890
Magdeburger Allgem. Verſi e p. St.

2 3600 Mk. vollgezahlt. 30 30 670,30 Gdo. Feuerverſich.Actien P. St. 3000 Mk.
mit 202, Einzahlung I 203 200 300,00 B

do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 1500 Mk.

mit 33 Einzahlung 25 32do. r ctien p. St. 1500 Mk.mit 02 Einzahlung I 25 26do. RNück.VPerſich.Actien per St. 300 Mk.

vollgezahlt J 45 45Div. in
1889 1890

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 8 160,00 GCaroline, VergwerteRekien 4 6 7
Chemiſche 93 rik Buckau-RNetien 4 0 5 96—95,60 bDeſſaner Gas Actien 10 10Eiſengießerei und Be Maik ebrir Nienb. 4 0„Kette“, Elbſchifff.-Geſ. Aktien 4 2 JLeoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4 s
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4do. Bankverein Antheile 4 6 107,76 Bdo. Bau und Creditbank-Actien 4 12 8

do. BergwerkéActien n 4 9 J 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 9 J 23do. PrivatbanlRetien 5 99,60 bz Gdo. Straßenbahn Actien 4 10Marie conſolidirte Bergwerks-Aktien 4 3
Maſchinen- Fabrik Buckau-Actien 4 J 2 eSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.-Actien 4 9 9

do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 9Magdeburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 20
Sudenburger Zuckerrafſinerie Stamm-Actien 4 6 Sie 7

do. do. Stamm- Prior. 9 7 I 6',

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Nul.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchs

alle II0. Jan. 2.12 11. Jan. 2,08 0,04

rotha 2400,081Straußfurt e 140 1350,05Alsleben 9, e 2.48 10. 2,340,14
b e.

Außig (9. Jan. 1 0,62 10. Jan. 9,66] 04
Dresden 7944 0470,03Wittenberg 134Magdeburg 2.90 2,61[0,291Barby 3281 296 oWittenberge 1349 3,571 l0, os

Wagren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin 9. Javugr. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr.
loco feſter, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
loco 216- 235 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 220 Mk. bez., weißer
Mk. bez., fein gelber märkiſcher Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher Mk. bez., per
dieſen Monat Mk. z. Durchſchnittspreis Mk. bez., Per Januar- Februar
Mk. bez. per April-Mai 214--213,5 214,5 Mk. bez per MaiJuni 215,5-214,75 bis
215,75- 296,5 Mk. bez., per JuniJuli 217,25--217,5- 216, 217, Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco feiner knapp, ßeringer vernachläſſigt, Termine
ſchwankend, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez. Loco 225 235 Mk.
nach Qualität bez. Lieferungsqualität 233 Mi bez. inlsudicher kämmer Mir.
vez. guter 2352 wir. ab Bahn vez beſſerer Mk. bez., hochfeiner Mk. bez., per
dieſen Monat Mk bez., A. s Mk. bez., per Januar- FebruarMk. bez., per April-Mai 222,76 2,25--223 221 222,75 Mk bez., per Mai-
Juni 221- 220- 220,75 Mk. bez., per Juni-Juli 218 217--219-218,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. koco flau, große und kleine 157—-204 Mk. dez., Futter
gerſte 158 168 Mk. nach Qualität bez., beſſere Mk. bez.Hafer per 1000 Kilogr. loco gute Frage, Termine vedauptet, gekündigt Ton
nen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 162— 981 Mk. nach Qualität bez., Liefer
ungsqualität 166 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher, ſchleſiſcher und ru ſiſcher
mittel bis guter 61 73 Mk. bez., hochſeiner 177— 78 Mk. ab Bahn un frei
Wagen bez., per dieſen Monat 164,5 Mk bez., r an Mk. bez., per
Januar Februar Mk. bez., per Februgr-März Mk. bez, per April Mai 166,25
bis 106—166,25 Mk. bez., per MaiJuni 167 Mk. bez.

Magdeburg, 9. Januar. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 225--230 Mk.,
Weißweizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 208--270 Mk., Rauhweizen
204--214 Mk., Roggen 232 238 Mk., Chevaliergerſte 182- 194 Mk., Landgerſte 174
bis c r 158--168 Mk. für 1000 Kilogr.

dordhauſen, 9. Januar. Weizen 21,00—22,00 Mk., Roggen 24,00- 24,Mk., Gerſte 16,50 17,20 Mk., Hafer 14,00 14,40 Mk. m 8o
Leipzig, 9. Januar. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inlän-

diſcher 230 243 Mk. bez, do. aus ländiſcher 230 243 Mk. bez. u. Br., flau.
Roggen per 1000 Kilogr. netto locv inländ 33- 236 Mk. bez. u. Br., ausländ 24
Mk. bez., a Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Braugerſte 180—190 Mk.
bz. u. Br., Mahl- u Futterwaare 70- 157 Mk. Mk. bz u Br. Hafer per 1000 Klgr.
netto nie 156- u bez. u. Br., aus ländiſcher Mk. z u. Br.

Breslau, 9. Januar. oggen per Januar 237 Mk., per Jan. -FeöruMk., per April-Mai 23 Mk. v v Jebruar
Stettin, 9. Januar. Weizen feſter, loco 220--227, per Januar 228,00,

per April-Mai 2 0,00. Roggen feſter, loco 218--226, per Januar 233,00, per
April-Mai 27, 0. Pommerſcher Hafer neuer loco 153 163.

Mannheim, 9. Januar. Weizen per Januar per März 22,10,
per Mai 22,40. Roggen per Jannar per März 22,760, per Mai 23,00.

Hafer per Dezember per März 15,50, per Mai !6,20.
Köln, 9. Januar. Weizen hieſiger loco neuer loco 23,75, fremder loco

25,25, per März 21,90, per Mai 2i,90. Roggen hieſiger loco 24,25, fremder koco
26,25, per März 2,90, per Mai 23,'5. Hafer hieſiger loco 15,50, fremder 18,50.

Hamburg, 9. Januar. Weizen loco ſtill, holſteiniſcher loco ſtill, neuer 220
bis 235. Roggen loco ruhig, mecklenhurgiſcher loco neuer 218--230, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 192 19 Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 9. Januar. Weizen per Frühj. !0,95 Gd., 10,98 Br., per Herbſt 9,87
Gd., 9,90 Br. Roggen per Frühj. 10,65 Gd., 10,68 Br., per Herbſt 8,95 Gd,
8,95 Br. Hafer per Friſhj. 6,65 Gd. 6,68 Br., per Herbſt Gd. Br.

Peſt, 9. Januar. Weizen loco preisholtend, per Jan. Od., Br., per
rblepr 10,79 Gd., !0,81 Br., per Herbſt 9,55 Gd., 9,60 Br. Hoaſer per
Frühjahr 29 Gd., ,31 Br., per Herbſt Gd., Br.Paris, 9. Januar. (Anfangsebericht.) Weizen matt, per Januar 28,10,
per Februar 6,20, per März-April 6,60, per März-Juni 27,00. Roggen
weichend, per Januar 19,50, per März-Juni 26,90.

Paris, 9. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen träge, per Januar 28,90,
per Februar 26,20, per März-April 26,69, per März-Juni 26,90. Roggen
träge, per Januar 20,00, per März-Juni 21,10.

Amſterdam, 9. Januar. Weizen per März 254, per Mai 259. Roggen
per März 237, per Mai 241.

London, 9. Januar. An der Küſte Weizenladungen angeboten.
Antwerpen, 9. Januar. Weizen unbelebt. Roggen unverändert. Hafer

flau. Gerſte unbelebt.
New-York, 9. Januar. Rother Winterweizen loco 1043 Getreidefracht 5. Rother Weizen per Januar 102!/2, per Februar do ver März

1042, per Mai 1043g.
Zucker.

r Börſe.I. Preiſe für greifbare Waare.
A. Mit Verbraucheſteuer.

7. Januar. 9. Januar.
Brodrafſinade I. 29,75--30, Mk. 30, M.Brodraffinade II. 29,50 Mk. 29,75 M.
Gem. Rafindade 29,25 Mk. 29,60 29,75 M.Gem. Melis I. 28,25 Mk. 28,50 M.Kriſtallzucker I. 28,25 Mk. 28, M.

Tendenz am 7. Januar. Feſt.
B. Ohne Verbrauchéſieuer.

Notizlos
d. frei an Bord Hamburg.

Ab Stationen.
7. Januar. 9. Januar.

Granulirter Zucker u mung M.
Kornz. Rend. 92 19,20--19,0 M. 19,60--19,75 M.Kornz. Rend. 88 18,25 18,65 M. 16,65 19,00 M.
u 759 15, 16,10 M. 16,25--16,650 M.

endenz am 7. Januar. e
11. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,

abzüglich Steuervergütung.
2. frei auf Speicher Magdeburg.

ebruar 15,17--,12 bez., 16,15 Br., 15,10Januar ſ5, dez., 14,97 Br., 14,92 G.
Bd. März bez. 15,55 Br., 15,30 G. April 16,50-—,47 bez., 15,45 Br.,
15,40 G. April-Mai 15,52 bez., 15,50 Br., 15,45 G. Mai 15,62—,57 bez.,
15,*6 Br., 15,52 G. Juni bez., 15,67 Br., 15,60 G. JguniJuli
peſ v 7 v r 6 Juli Du Br., 15,65 Gd.15,85 Br., 18, ober- Dezember bez., 1Br., 13,45 Gd. Tendenz: ſchwach. ß d a es

B. Granulirter Zucker.
Frei an Bord Hamburg.

Januar bez., BDr., Gd. Tendenz
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft

z h 9. Januar. (Nachmittagsbericht.) Rüben- Rohzucker 1. Pro
dukt Vaſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Ja
Die 14,95. per März 15,32, per Mai 15,62, per Auguſt 15,82. Teudenz:

tetig.

GebauerSchiwetſchke ſche Vuckdruckerxei in Halle (Saale)

ruhig, loco 36,75 2 Weißer Zucker wie Nr. 3 per 100
Parié, 9. Januar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) J

un41,62, ebruar 42, per März-Junſ 42,62, per MaiAugu „25.h Lo e Januar. Kriegen 99 Proc. Javazucker köco 16,26 feſt,
Rüben Rohzucker loco 14,75 feſt.

Kaffee
»Havre, 9. Jauuar. l von Peimann, Ziegler und Co.) Kaſſer

in Rew-Hork ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havre, 9. Ja uar. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffte good average Santos ver März 78,25, per Mai
76,50, 7 eptember 75,25. Ruhig.Hamburg, 9. Januar. (Nachmittags. Good average Santos per Jasnuar 66, per Piarz 62,75, per Mai 6, per Juli 60,25. Ruhig.

Auſterdam, 9. Januar. (Telegramm.) Java Kaſſee good ordinary 52,50
New-Hork, 9. Januar. (Telegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary

per Februar 12,12, per April 11,67.
Petrolenm.

Berlin, 9. Januar. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100
ug mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt kg. Küntvhungeprels Mark. Per dieſen Monat Mark.

See 5 denen Naſe eies Velelenn feſt, loco 6,75 Br
remen, 9. Januar. Raffinirtes Pe „75 Br.Hamburg, 9. Januar. Petroleum feſt. Standard wijite loco 6,3 Br.,

per Januar-März 6,25 Br. irtesAntwerpen, 9. Januar. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirType weiß, z 16,75 bez., 16,75 Br. b wer 16,25 Br., per Februar 16,

te ember Br. eſt.m r (Telegramm.) Rafſinirtes Petroleum Standard white
in S derr 6,45 0,0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,49- 90,0 Gd.
Rohes Petroleum in New-Hork 5,80, do. Pipeline Certiſicates per Februar 63,

Ziemlich feſt.
eFietug 50 Mark Perbrauchsabgabe ver 100

Liter r Broc. 599 x Liter. Kündigungé
k. Loco ohne Faß 69,02, per dieſen Monatreinen m ſo Ped Verbrauchsabgabe. Termine höher. Gekündigt

30,000 Liter. Kündigungspreis 49,5 Mark. Loco mit Faß Mark, per
dieſen Monat 49,2—49,4.- 49,6 hbez., per Januar Februar 49,2 49;4 49,6 r ver
FebruarMärz bez., per März April bez., ver AprilMai „2
50,7 50,6 bez., per MaiJuni 0,6- 50,9 60,7 bez., per JuniJuli
51,2 bez., per Juli-Auguſt 51,261,7 51, bez., per AuguſtSeptember 51,2 51,

m it 07 ig, 9. Januar. Spiritus per 10000 Literprocent ohne Faß mMark Werke St eedgere 69.00 Mark G., mit 70 Mark do. 49,50 Mark
Stettin, 9. Januar. Spiritus matt, loco ohne 60 Wirt Konſumſener
mit 70 Wiark Konſumſteuer 48,30, per Januar 48,10, per April-Mai 58,50.

Poſen, 9. Januar. Spiritus loco ohne Faß (40er) 66,00 do. loco ohne

Faß 70er 46,60. Flau. ertBr r. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 MarVerbran e gu geben u Wenn 66,89 do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Januar 47,30, do. do. per Januar- ebruar do. do. per Aril-Mai

Hambürg, 9. Jannar. Spiritus W 7 per Januar 8,50 Br., per Ja
nuar- Februar 38,50 Br., per April-Mai 39, Br., per MaiJuni 39,26 Br. w

Januar. Spiritus matt, per Januar 47,50, per Februar 46,75,
per März- April 46,50, per Mai- Auguſt 46,75.

HOele. Oelſgaten. Fettwagren.Berlin, 9. Januar. Ämtlich) Rübdi per 100 v mit Faß. Termine
matter. Gekündigt Centner. ündigungépreis Mark. Loco mit Faß

bez., loco ohne Faß bkez., ver dieſen Monat O 0, per Januar Fe
b uar per Februar-März &7 et 57,7—88,0 bez., per Mai

September Oktober 66,2 „6,0.en z ver Rüböl per 100 kg netto ohne Faß 59,00 Mark no
minell. Flau.lau, 9. Januar. Rübbdl per Januar 62,-, per Apri MaiStetrie, 9. en Rüböl matt, per Januar 58,50, per April Mal

zln, 9. Jonuar. Rübbl loco 65, per Mai 60,70, per Oktober 60,20.
Hamburg, 9. Januar. Räübdl (unver ollt) ſtill, loco 01,
Paris, 9. Januar. (Telegramm.) Rübdl ruhig, per Januar 60,50, per Fes

bruar 61, ver Wterſcoſe e „Juni nie
Futterſtoffe un ingemitteMagdeburg, 9. Januar. Rapskuchen 19,00 14,26 Mark für 100 z

Leipzig, 9. Januar. Raps für 1006 Klgr. netto Mk.Leipzig, 9. Januar. Rapekuchen per 200 kg netto M. h
Hamburg, 8. Januar. Chili-Salpeter. Notirungen der Makler Verein 5

Pirg, Preiſe: Loco 9,07 Mark aus i zu erwarten Januar- Februar 9,1
An d negr Mürd 9,25 Mark, März 9,32 Mark, MärzApril v,25 Mark.

endenz ruhig.r 7 8. Januar. Zungſylſe. Guano, ſtickſtoffh. 18 20 Mark, t
t o Prozent 9, 0--12,00 Mk., Rock-Phosph. 70- 85 Prozent 7,50 t11 Olk., do. 50—65 Proz. 4,60-—6,50 Mk., Fleiſch und Fiſchmehl 14, 0--17,00 v
Knochenmehle 10--12,50 Mk., Blut und Hornmehle 14—-17 Mk., Superphosphate
6,50—12 Mk. für 100 Kilogramm.

Hamburg, 8. Januar. Salpeter, loco 9,08 Mark, Janugr- Februar iMark, Februar Hiar 925 Mark, März 9,52, März April 9,25 Mark für 50 Kila

Hamburg, 8. Kanuar. Schwefelſ. Ammoniak 23,00-24,00 Mk. für 100
anrburg, 8. Januar. Futterſtoffe Palmkuchen, deutſche, 125 Mark für1000 Xsg, Cocoekußlughen, dentſche, 160 Markt für 1000 ütz. Baumwollſaatkuchen

145 Mark für 1000 g, Erdnußkuchen 160 170 Markt für 1000 t r
z erſte Er e Leinkuchen i65 170 Mark für

1000 kg, Pakmlernſchro ark für g.Löndon, 7. Januar. Chili-Salpeter 9 sh. 3,50 a. für gewöhnliche, 9 h
bis 4,50 a. für chemiſche Derrdſi frücht

enfr E.Berlin, 8. Januar. (Pot.Praſ.) Erdſen, gelbe zum Kochen 22-40 r.
Speiſebohnen weiße, 24—50 Mtk., Linſen 40- 70 Mk. per i00 Kilogr.

*Berlin, 8. Fanuar. Mais per 1000 Kilogr. loco feſter, Ferminehöher. Gekündigt Ton., Kündigungspreis Mk., Loco 160 175 Mk.nach Qualität bez., per dieſen Monat Mk. bez., per ogrner. herrua
Mk. vez. Febr. März per April-Mai 123,25— 124 Mk. bez. JuniJu

h ez.v n Kilogr. Kochwaare 200--250 Mk. bez., Futterwaare 176 18
Mk. na ualität bez.Wien, 8. Januar. Mais per Mai-Jnni 6,13 G 6,16 Br.

NRew-Hork, 5. Januar. (Telegr.) Mais (New) per Februar 51, per März
per Mai 50,25.

Mehl
Berlin, 8. Januar. (Amtl.) Nr. 0 u. per 100 Kilogramtj

brutto incl. Sack. Termine ſchwankend. ekündigt Sack, eMk. bez., per dieſen Monat 30,6- 30,85 Mk. bez., per Januar- Februar 30, 30,
bez. per April-Mai 30,30- 30,10-—30,35 bez., per JuniJuli 30 t

Berlin, 5. Januar. Weizenmehl Rr. 00 30,26 -28,75 Mk. bez., Nr. 28,
dis 27,, Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt.

und 1 31,—30,25 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 33, k.Nr. O 1,50 höher als No. und 0 u. per 100 e Br. incl. Sag
New-York, 8. Januar. (Telegr.) Mehl 4 V. 25 C.
Paris, 8. Januar. an (Schlußbericht.) Mehl träge, ver

Januar 25,90, per Februar Sräri per ieſ, men r nd 26,90.
tärke. KartoffelmeHambur 8. Januar. Kartoffelfabrikate. Tendenz seſgaſte er

ungen für 100 Ka. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 93,25-— 33,7. M. rung 33,25—339,75 Mk. Saſſe Primawaare 39,25 392,75 Mk., Seſerzrg
33,25 33,75 Mk., Superiorſtärke 96,00—37, Mk. Suyeriormehl 37,——38,

troh. en.v p Je i Januar. wo S 5,50— 6,80 Mk., Hen b,60—
per ilogr.S lle 9. Jan. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 2,00--2,60 Mk.

Centner. m 1,265, Mk., Wieſenhen 3, bie 9,256
r r Fern rig r t Fleehen 3,50 bis Mk. ver Centum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.ren 9. Januar. troi 4,50 8,00 Mk., Hen 5,00—6 Mk. pet
00 Kg.

58,

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 7. r rä Arzt v d h i 70Bauchfleiſch 1,00—1,30 Mk., weineſle „10 1,60 Kalbfle „90h 090-“ 150 vir, utter 2—,—2,80 Mk. per 1 Kilogr. Lier 60 Stid

280- M.Rordhauſen, 5. Januar. Landbutter 2,- Mark, Eßbutter 2,205-2,40 Mk
Eier 4,20 4,40 per 1 Schock 1,40--1,45 Mk. Käſe das Schock 3- 3,650 Mk.

Kartoffeln.
Berlin, 6. Januar. (Kartoffeln) per 106 Kilogramm r 9, Mk.
Nordhaauſen, 9. Januar. Kartoffeln per 100 Kg. 7,60--8 Mk.

Banmtolle und Wolle. nLeipzig, 8. Januar. v. Kammzug auf Zeit: La Plata mB Januar 3,62,50 Mk., do. B. Febr. April 3,66, Mk., do. B. 29 3,67,50 Mk., do-
B Juni 3,76 Mk., do B Juli 9,72,50 Mk., do. B entferntere 3,75 Mk., do C Januar
3,80. Umſatz Contract B 45 000 Kilogr. Tendenz:

Liverpool, 9. Januar. (Telegr.) Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſatz
80000. B., Unverändert. Tagesimport 38000 B.

Liverpool, 9. Janur. Nachm. Baumwolle. Umſatz 10900 B., davon ſür
Spekulation und Export 2500 B., Träge.

Metalle.
Amſterdam, 9. Januar. Bancazinn 55.
Breslau, 9. Januar. Zink umſatzlos.
London, 8. Januar. ChiliKupfer 46 per 3 Monat 46.London, 8. Januar. Blei ſpan. 11,25 Lſirl., engl. 11 Lſirl., Zinn 90,50 Lſirki

Zink 22 Lſtrl., Antimon.
London, 8. Januar. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. CitLeipzig. Zinn: Straits 90 Auſtral. 91,50 ſern
Glasgow, 8. Januar. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numberl

warrntas 47 h d. nominell.Glasgow, 8. Januar. (Schluß.) Mixed numbres warrants 47 h d.
Viehmärkte.

Steinbruch, 7. Jan. Tendeuz ruhig. Vorrath am 4. Januar 130,027
Stück. Am 86. d. Mts. wurden 3754 Stück aufgetrieben 3169 Stück abgetrieben:
demnach verblieb am 7. Januar ein Stand von 130,952 Stück. Wir notiren
Maſtſchweine Ungariſche prima junge ſchwere von 47--47, 0 Kr., mittlere 4-—- 16
Kr., Ungariſche Bauernwaare: ſchwere von 43-44 Kr., mittl. 42- 43,25 leichte v.
40-43 gr. Serbiſche ſchwere von 43-—44 Kr., mittlere von 42—43 Kr., leichte von
404 1

Nordhauſen, 9. Januar. Auf dem ver Schweinemarkte wurde bei
ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 11-—15 Mk. bezahlt. u Landſchweine
wurden hier je nach Qulität mit 54—-60 Mk. der Centner bei 20 Proz. Tara bezahlt

Bamberg, 5. Januar. Auftrieb 632 Stück Großvieh und 34 Kälber,
ſchwere Gangochen Mk., mittlere Mk. ge Angere Mt.

Berlin, 8. Januar. (Telegramm.) Städtiſcher CentralViehhof Seit Freitag
and. am kleinen Markte zum Verkauf: 260 Rinder 206 Schweine, 18 Kälber u. 130
ammel. Schweinehandel geräumt. 1. Qualität Mk. 2. Qualität 46 53 Mk.

Qualität 46--563 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhandel ruhig
Kälberhandel verlief gedrückt u. ruhig. 1. Qualität 6—66 Mk. 48 bie d Kr.
3. Qualität 40--47 das Pfd. Fleiſchgewicht.

Verlag der Aktirngeſellſchaft „Halliſchen Zeitung“ zu Halle.Beraniwo ch e mee e n Anthon.
r VPolint Fenilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten

r. Walther Bebvensleben fur fokales, Provinzielles, Theater und
o t Lehmann für den Handels-, Börſen und Inſeratentheil ſämmt

u Halle.
prechſnnden: Chefredakteur Anthony Ue10-1411, Redakteur Dr. Gebens

leben 9 Uhr. Die Expeditien (Inſeratenannahme u. t Angelegenheiten
iſ geöffuet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.
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